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E r * er Er r i . ® 
de si, Hütte in ent im Den. } 
G. if faſt eine Gewiſtnsſache, Ihnen 
mitten in den Wuͤſten Smolands zu ſchrei⸗ 


ben, wo die uͤble Laune fo. natürlich iſt, daß 
ich mich beynahe laͤcherlich finde, ungeach⸗ 


tet ich den Unterbaum meines Wagens zer⸗ 


brochen habe, in einem hoͤlzernen Haufe; 


verlaſſen von aller nachbarlichen Huͤlfe, in 


der Nacht, einſam in einer ſteinigen Heide, 
doch noch bey guter Laune zu ſeyn 2. Bald 
deguet es, bald None ee, bald friert, 


a 
Altenthatben, wo ich dürchgereiſet bin, ſchien 
es Felſenſtücken von ungewöhnlicher Größe 
geregnet zu haben, oder vielmehr die muͤt⸗ 
terliche Erde ſchien i in der Geburt der Felſen 
begriffen zu ſeyn. Die Natur hat, wie es 
95 den Bären und Wölfen die noͤrdli⸗ 
e zut Heimath angewieſen, und 
nicht den a armſelige gen Bewohnern; aber nicht 
einmal den weißen Bären unter dem achzig⸗ 
fel! Grade köünen die Menſchen ihre auge⸗ 
cbte Domaiergither in Ruhe beſitzen la 
it, Weit ich die Geſchichte des Deuka⸗ 
910 uud 5 Pyrrha nicht immer fur eine 
ten ielmeht „ 

aa der Meüſchen, als an die M ö 

i — — 16% 5 hätte 

Ven Ged de 

Du nr ee 
3 . Es ſcheint wenigstens, wenn 
man eine hütte im Schatten eines gri großen 
jelſenſtückes verborgen ſieht, daß Menschen 
5 ai Steinen herberkriechen. 10 abe Mie 
N ber dochologre be na i 


5 ale e Sihöpfugegefhihte n kommen 
Ae hte, daß die Erde aus einem Chaos 


Ei) 
erſchaffen ſeh. In Smoland gleicht alles 
dem alten Chaos. Und wenn ich weiter 
denke was iſt denn die ganze Erde anders, 
als ein Chaos, wo alles, 1 J abet 
der Menſch noch auszubilden iſt? 

Der einzige Ueberfluß, den: mat her 
findet, iſt Dannenholz, womit überaus ſ 0 
gewirthſchaftet wird. In den Häuſern 
in jedem Zimmer ein Heerd oder Kamin, 
deſſen Schornſtein gerade zum Dach hinaus . 
geht. Auf dieſem Heerde brennt man ein 
gewaltiges Feuer, bey dem man friert, eil 
es den, der ſich nähert 8 
men, verbrennt. Die; ira f 
Schornſtein hinaus, und wenn m are: 
Nachtzeit reiſet, eitenmet aan an ihrem 
Scheine die Haͤuſer in weiter Entfernung. 
Zur Sicherheit find die Daͤcher mit Naſen 
belegt, die, naß vom Schnee, oder Regen, 
kein Feuer fangen. Ein Neiſender⸗ der \ 
zu Sommerzeit eine Ziege ſah, welche ein . 
ſolches Dach erſtiegen hatte, und das A 
Moos abgraſete, nahm daher Aula, in 
ſeinem Journale anzumerken, daß in * 
wegen und Schweden das Vieh auf 1 

A 2 
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chern weide. Der Ausgang des Schorn⸗ 
ſteins iſt mit einer Klappe verſehen, welche, 
vermittelſt einer außen am Dache hinunter 
haͤngenden Stange, zugezogen wird, wenn 
das Feuer auf 2 Heerde au Kohlen ge; 

bean K. % au 
Zur n der Stemäcker wird 
chr vieles Holz in jungen Staͤnimen ver⸗ 
(hmennet, ſo daß beym erſten Anblick, die 
Zaun mehr werth zu ſeyn ſcheinen, als der 
Man ſagt, daß es an Mittel zur 
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Leute ſagten mir, er fen, zu reißend zum Tran⸗ 
ſport des Holzes, und zu tief zum Fischen. 
43 war mir nicht faßlich, ich konnte 
e kn dieſer tiefe Strom 
eben ſo gut, als die flache Weißeritz 
bey Dresden, zum Fortfiöſſen des gehancnen 
i olzes dienen kann. 
je Krümmungen dieſes clüngelnden 
teuzen verſchiedentlich die Land⸗ 
ſtraße; überhaubt iſt die Landſchaft beym 
erſten Eee in Smoland nicht ohne Schön 
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a, 
belt. Die bergichten Tannenwäͤlder, die 
Thaͤler, die Seen, die Strome und Bäche 
bilden eine n die Ba ſehr 
maleriſch iſt. ; 

In einem Wirthshauſe al Makatit ſube 
ich im Hofe einen großen Tiſch von Stein. 
Da er den ehrwuͤrdigen Stempel der Vorzeit 
Rauhigkeit und Stärke trug, fragte ich nach 
der Geſchichte des Felſentiſches. Der Wirth 
ſagte mir, drey Könige hatten an denſelben 
gegeſſen, und er würde als ein Denkmahl 
erhalten. Man fah dem Tische an, daß 
keine franzdſiſche Ragouts „Petanageciche 
tet geweſen waren, 1 

Weniger bemerkt, abet inerfilediger, 
als dieſer Tiſch, iſt das Elend der Bauern 
Der Koͤnig Hans, welcher dem Adel in 
Schweden koͤnigliche Macht uͤber dieſelben 
ertheilte, that eine Handlung, die wenig kö⸗ 
kiglich war. Koͤnnte Schweden freie ie 
de fchaffen, feine Wuͤſteneyen anzubau en 
ſo würde es dadurch mehr, als durch alle er⸗ 

theilte Vorrechte, gewinnen. Dieſes scheint 
um ſo viel noͤthiger in den Provinzen, die 

keinen auswärtigen Abſatz haben, and nun 
5 A 3 
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durch innere Conſummation und Bevölkerung 
maͤchtig werden koͤnnen. f 

Soll. Freiheit in einem Lande herſchen, 
ſo muß fie ü in den Hüften der Londleute kei⸗ 
men, wenn ſie daſelbſt nicht Wurzel 2 7 
iſt ſie für das ganze Land verlohren. 
iſt eine Chimaͤre zu glauben, daß irgend ah 
Stand in einem Staate frey rg, 0 der 
Wanda es nicht iſt. 

Schweden befand ſich in En gebn 
der Jahre 1720 und 1781 bis 1772 faſt in 
eben der Verfaſſung, worin Engeland zur 
Zeit des Fön 6 Johannes ohne Land wat, 
15 die Ent cheldung des großen Proceſſes 

Walt 5 in Schweden anders — 
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Der „Sofa an meinem Wegen der 22 
nothwendige Folge der Schnelligkeit war, 
mit der die Schweden die Berge herunter 
fahren, hielt mich vier und zwanzig Stun⸗ 
den auf, welches mir um ſo viel unangeneh⸗ 
mer war, da ich, * der in Schweden 
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üblichen. Gewohnheit, die Pferde bis Joͤn⸗ 
koͤping hatte voraus beſtellen laſſen. Der 
Schmidt, der den Wagen ausbeſſern ſolle, ü 
wohnte eine halbe Meile von der Hütte, in 

der ich die Nacht ſehr kalt zubrachte, 1 weil 
ich, da das Feuer auf dem Heerde des Ca⸗ 
mins verloſchen war, und ich, um um keinem 


Kohlendampfe ausgeſezt zuſehn, die Scho 0 
ſteinklappe offen ſtehen laſſen, wie in frei 
Luft ag, und Wind und, Regen ausgefege 
war. een 

Die Leute, ben de ich wich 
ee 

erden weiter, ale vorbei 
‚Sie wären babe ehr unoifen und 
derten A. Aber wir, die ae] 
Seltenheit und dergleichen Sache be 
dern, ſind wir weniger unwiſſend? Schoͤn⸗ a 
heit und Dugend ſollten eigentlich blos unſere 
„Bewunderung verdienen, denn, je naͤher 
man ſie kennt, deſto mehr SEEN, 15 e 
wundert zu werden. N. 
Ich wandte meine Zeit ü in. det si e an, 
mir das Land, das ich durchteiſen wolle 
aus einigen bey mir a he 
A 4 
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kannt zu machen. Schweden hat es ſeinet 
ehemaligen Verfaſſung zu danken, daß faſt 
alle Theile der Landwirthſchaft und der Staat: 
ökonomie überhaupt, gründlich erörtert wor⸗ 
den ſind. Keiner konnte bey den herſchen⸗ 
den Partheien hervordringen, und ſich Ein⸗ 
fluß und Anſehen verſchaffen, wenn er nicht 
ne von den Sachen und von der in: 
nern; Verfaſſung unterrichtet war. Daher 
find die vielen nuͤtzlichen Schriften in allen 
Faͤchern 9 | Kein Land iſt richtiger 
ausgemeſſen als Schtweden, und in allen 

fteeitigen-Materien, als z. B. in Cours und 
Wechſe „im Kriegsweſen, in den Bran⸗ 

pas fennereien U. d. g. ſind die Gruͤnde 
für und gegen fo vollſtaͤndig aus einander ges. 
ſetzt worden, daß ſich kein Wort mehr da⸗ 
von ſagen läßet, ſondern man blos einer 
Meynung beyfallen kann. Fremde glauben 
daher, daß in Schweden die groͤßte Weiss. 
heit herſchen muͤſſe, und doch, ſo gehet es 
won 1 pin das Ungefähr faft alles 5 f 
f Nets 
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Ale eine d ncdche af vos; Gleich, 
gewicht alſer Staͤnde, und ihr richtiges Ver⸗ 
baͤleniß, gegründet if, ſo daß keiner den an? 
dern tiranniſiren kann, alsdann iſt ſie uns 
ſtreitig die vollkommenſte Negierungsverkaſ⸗ 
ſung. Sobald aber dieſes Gleichgewicht 
fehlt, muß die Monarchie entweder der Ari⸗ 
ſtokratie weichen, oder in Deſpotismus aus⸗ 
arten. Dieſes iſt der Fall hen 
wird es „ ſo la N 
genannte Adel ſolche Vorzuge „ 
. . 
unpaßender iſt, als unſere nen ⸗ 
nung von Adel, in dem alle Stände vermengt 
ſind, und täglich Kaufleute und andere Au 
genommen werden, theils indem ſie ſich adeln 
laſſen, cheils indem fi ie e Locher an ade⸗ 
liche verheiraten. . d, Bad, e 
Als die Stände dem Könige Cart Su, 
eine unumſchraͤnkte Herrſchaft übertrügen, 
ſchienen fie einzuſehen, daß blos Deſpotisinus 
den Ariſtokratismus aufwiegen konnte. Carl 
x1I. misbrauchte dieſe Geſinnungen, und dies 
9 l 
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115 dadurch dem Adel Gelegenheit, den Eis 
niglichen Deſpotismus verhaßt zu machen, 
= den Ariſtokratiſchen wieder einzuführen, 

Welchen Erfolg dies in neuern Zeiten gehabt, 
haben wir gesehen. In der Zukunft scheint 
alles von der Perſon des Königs abzuhaͤn⸗ 
gen. Der Adel wird immer gefaͤhrlich wer⸗ 
den) ſo bald entweder Schwaͤche auf den 

„oder Haͤrte ihn verhaßt 
macht Eigentliche Macht, außer dem per⸗ 
ſonlichen Anſehen, hat der Koͤnig nicht, ſich 
dem Adel / im Falle es noͤthig ſeyn ſollte, zu 
tbiderſetzen Die Bauern ſind lebloſe Au⸗ 
tomaten. Die Buͤrger find unbedeutend; 
was kbimen 16000 Einwohner welche 
in 103 Stuͤdten vertheilt ſind? Die Armee 
iſt in den Haͤuden des Adels, der faſt ganz 
benen Man kann daher voraus ſehen, 
wie es gehen wird, wenn Favoriten herſchen 
werden, wenn eine eee eee 
wal e ee ee 
Es iſt eine ausgemachte Wal e 100 
man in keinem Staate an Neuerungen den⸗ 
ken wird, wo, allgemein genommen, jeder 
Stand glücklich iſt. Das unfehlbarſte Mita 


(9 
tel eines Regenten, den Thron gegen alle 
Erſchuͤtterung zu 5 iſt 50 ale Stäw 
de gluͤcklich zu machen. 790026 
Wenn in Schweden ale Stine: gläck⸗ 
uch geweſen waren, wuͤrde man vielleicht 
weniger geſchrieben und unterſucht haben, 
aber das Land wuͤrde wohlhabender und bit 
hender geworden ſeyn. Ist fehlt dis Erfahr 
rung, dieſe Mutter praktiſcher Kenntniße, 
die alle Theorien uͤberwiget. Der Junge im 
Goͤtz von Berlichingen, der aus lauter Ge⸗ 
lehrſamkeit des Vaters Haus nicht, kannte, 
iſt mir ſehr oft bey der vermeinten Weis heit 
der Menſchen eingefallen  mnın 
Der Menſch hat aus ſeinem Finger, aus 
ſeinem Fuße, aus ſeinem Schritte aus ſei⸗ 
ner Spanne, ein Maas gemacht, mit dem 
er Himmel und Erde umarmen und Ewig⸗ 
Be und Unendlichkeit ausmeßen will. Der 
Thor, er ſieht nicht das Lächerliche ‚feines 
Unternehmens und wie klein er heym Aus: 
meſſen wird. N IH, Fs Ji 8 
e ee „ e ent 
N e Aue nah 
TED ee ee e dba } 
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Be Viertes Brief. MN 
Bi 18 By 5 } 
7 5 kangerell zu vertreiben) fir; 
1 ich Ihnen! Langeweile durch Leſung meiner 
Briefe zu machen. Es geht mir mit der Fe⸗ 
der, wie den Schönen mit den Spiegeln. 
Ich mahle meine Gedanken, und weile mit 
zu . ac dem Be des 

bor habe 15707 1 
Smbland iſt zur 1 05 ent besten ge⸗ 
ickt J dies ſchelut es mit Norwegen gemein 
be 180 der Ackerbau ungewiß iſt, und 
her dil Viehzucht! borzuziehen ſcheint. Der 
Smolander trocknet ‚fein Gerſten⸗ und Ha⸗ 
berbröd iii flachen Küchen „die auf einem 
a find, an feinem Heerde. Eben 
e Die Milch iſt gut, 
der ſmoländiſche Kaſe berühmt, aber 
Ba in den Städten als auf dem Lande zu 
haben. Der Landmann iſt fleißig. Er ver⸗ 
arbenet die Wolle feiner Schaafe. Im Win, 
ter wird! geſponnen, im Sommer gewebt. 
Die Oba r beſtehen aus einem großen Zim⸗ 
mer und einer kleinen Nebenſtube. In je⸗ 
nem wohnt die ganze Familie mit Geſinde 
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und Kindern. Die Smolaͤnder ſind ſehr ehr⸗ 
erbietig, aber im Grunde wenig dienſtfertig 
und gefaͤlig. Sie gehorchen, aber thun 
ohne ausdrückliches Verlangen nicht einen 
Schritt. Die Weiber gehen im Winter und 
Sommer, blos in einem Hemde von grober 
und ſchnutziger Leinwand und einem Nocke, 
welchen ſie in 77 75 en 


ſtehender Na geichmollenen | 50 Wich 
Dir biefigen Gegenden; find, ſo gel ie 
mich U e nie gemahlt 1 
geſtochen we 15 80 el würden 


er 

be via in 1 8 9 hem 
de eine ſehr gute re adden haben 4 ö 

heit hat mir die Lage des Landhanſes Ki 
Grafen Vonde ſehr gefallen. Es lag im 
Thale an einem drey Meilen langen bee, 
den ein hohes Ufer mit Birken und Tanten be⸗ 
krͤͤnzt, einfaßte. Auf den Aecketn, die den 
Wald unterbrachen, keimte das lunge Korn, 
zwiſchen den Steinen hervot, die in kühiger 
Harmonie mit der grünen Saat zu leben 


(2) 
ſchienen. Die Fruchtbarkeit gewann eine 
neue Schoͤnheit durch den Kontraſt. Ich 
glaubte einen Weiſen an der Kette liegen zu 
‚sehen „ aſo unüͤberwindlich war die Steine 
menge. In dem See erhob ſich eine Inſel 
mit alten Ruinen eines Kloſters, das, wie 
mir mein Fuhrmann ſagte, zur Zeit der Hei⸗ 
den erbauet worden war. e ea . 


vrhalebt Bart unt Merida ar wi ar ez, 
Muh Buufter Brief. tat getnge: 
Ind unde Mieten bien Ane 


hir Drey Meilen diſſeits Gbuttong erhebt 
ſich das Erdreich, und man ſteigt, einige 
Meilen durch, in die Höhe. Ich reiſete in 
der Nacht, und ward alſo erſt am Morgen 
meine Erhoͤhung gewahr, Der Kreis des 
Horizonts war durch Gebirge eingeſchraͤnkt, 
Anbsbop wir: beralk am einen kleinen Bezirk 

zur Ausſicht au. Daher kommen die haͤuft⸗ 
gen Abwechſelungen der Seiten oder Lagen 
in den Gebirgen. Am auffallendſten wat 
mir, beym erſten Anblick, die gaͤnzliche Ver⸗ 
aͤndetung des Climas. Erde und Baume 
waron mit hohem Sthnee bedeckt, und als 
ich im Wirthshauſe ankam, verſammelte ſich, 


CS) 


da rs eden ein Sontag war die Gau 

- . zur Kircher nn d an woran 
Die weheeſten Heiſenden wechellen lch 
ihrer Ennpfängficfeit und geben ſelten eine 
andere Darſtellung einer Sache als gerade 
ihre eigene Annaherung zu derſelben, oder 
ihrer Abneigung. Negnet es, find die Wege 
ſchlecht, fährt einppoſtillion langſam oder wirft 
er gar um, iſt ein Wirth grob und mit ſchlech⸗ 
ter Kuͤche verſehen, findet das erhitzte Blut 
die Betten nicht weich genug, ſo iſt das Land 
8 N hingegen die Witten an 
gut, die A ſchoͤn 


8 ie MA dee e = 
Fer Neiſen durch Schweden ich eben bey mit 
hatte, das Wirtshaus ein dem ich inich 
befand, für eint Näuberhöhle anſah.“ St 
kam un einer ſchlackrichten Nacht daſelbſt att 
Mit ſchlen es dagegen reizender) als bisher 
irgend ein 7 in Schweden. Die Fel 
ſerlage, die Nächbarſchaft des heiten Pm⸗ 
mels, die truͤbe Erde) die ich durchgereiſer 
haue, und die itzt) weit entfernt / im Ehale 
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zu meinen Fuͤßen lag, gaben der Gegend 
Hoheit und Wuͤrde. Dabey war ich von 
e durchdrungen e mich ein gu⸗ 
es Feuer ie Wirthin war 
BAR iR Sie war erſt ideen 
heirathet den; und man ſah in ihrem 
Geſichte das Bild der befriedigten Sehnſucht 
eines Maͤdchens, welche nun als Frau nicht 
1 . — Fufeiedenheis 
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4 u Bu! 
5 a e 55 155 AS 7 9 0 
a im 1 war voller Gaͤſte, wel; 
che die Kirche chten⸗ und faſt alle be⸗ 
ten waren. ‚Dad er Wein, wie man 
ſagk, den Brunnen füll, eee 
rheit liegt, ſo war ich n 9 
5 ei der a im Brantewe al 
Sie hatten, wie ich wahrnahm, 
ihren Handel unter einander und ich be⸗ 
merkte, daß ie teunkener fie wurden, deſto 
his der waren ſie. Es ſchien aber auch, 
Cameraden die Abſicht des 
Eolabanıe kannten, und fich nicht dadurch 
betrügen laſſen W 058 denn iemehr die ei- 
nen 
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ven ſchmeichelten, deſto fühlen wurden die 
andern. 

Man kaun 8 Verden anfthen, 
wie der Sontag, der ein Tag der Samlung 
zur Beſchaͤftigung mit hoͤhern Gegenſtaͤnden, 
als dem irdiſchen, ſeyn follte, von dem Vol⸗ 
ke angewendet wird, und es iſt wohl nicht 
zu leugnen, daß er durch Arbeit ſehr viel 
heiliger gehalten werden würde. ed 
wuͤrde iedermann glauben, durch 
witliher einde e — aus 


Pri zu .n 
mer ö s das 1 
gene welches unter den rb niſten drey 
Tage in der Woche für die Arbeit verlohren 
macht, in dem bekanntlich vom Sonnabend 
Nachmittag an bis zum Dienſtag Mittag, 
von den berauſchten Geſalan waer bead 
tet wird. 
Man rechnet in Schweden "acht, wohl 
hundert tauſend Branteweintrinker, und auf 
ichen taͤglich zwo ae e Jungfern, e dine 
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Maaß, die drey Stuͤber Silberminze koſtet. 
Dieſes macht für alle täglich eine Summe 
von 150,000 Thaler S. M. a), und 54, 
750,000 Th. S. M. wahrend eines Jah⸗ 
res, oder, in Species, „ taͤglich 25000 Kyle. 
und 9,25, 1000 Nehlr. e den Tha⸗ 
ler Silbermuͤnze zu 5 Meble, gerechnet). 
Die Oekonomiſten, welche dieſe Berechnung 
gemacht haben, die Schivnchtei des Brante⸗ 
a zu erweiſen, rechnen das Korn, 
welches iaͤhrlich zu Brantewein verbrauet 
wird, zu einer Milſion Tonnen. Die Ton⸗ 
ne koſtet in x wöhnlichen Jahren zweene 
Species RN 960 In wie weit nun zwo 
Millonen Rehfe., an Korn, für neun Mil 
lionen Wee dee hervorbringen 
koͤnnen, mögen die 2 Wh berechnen, 
die wißen 5 9 0 


ver e gegogen erben, 
2 5 e 


Sechsten Brief. a 


So wie ich Berg ab fuhr, wel 10 
a, wie hoch ich geftiegen war. Schnee 
4) Ein ann Sibermünze hat 52 Stüber. 
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und Froſt verſchwunden allmaͤhlig, und die 
211 traten vor den beſchmutzten 
Thaͤlern zurück, ſtolz, wie innere Würde für 
iede niedere Bifeckung. ba gn. 
Vukdping iſt eine kleine Stadt am 

Ufer des großen Weſterſees, der ganz Oſt⸗ 
gothland durchſchneidet, =" fin’ der Länge acht⸗ 
zehn Meilen hat, und zwe in der Breite. 

Wenn Wind und Wetter es zuließen, und 
man bequeme Fahrzeuge hätte , würde man 
die Neiſe ſehr abkürzen, wenn! man, den See 
hinab ſeegeln könnte, 

Die Haͤuſer in Jönköpittg 1d von Bat 
ken zuſammengeſetz, und mit Be bedeckt, 
Die Betoirthung, „die ich fand, war mir, 
nach einer beſchwerlichen Reife, in einem 
umwitthbaren Lande, ſehr toillkommen. Ich 
beſah in der Nachbarſchaft eine Gewehrfa⸗ 
brike, welche nicht die einzige im Lande iſt, 
da ſich eine dergleichen zu Runeby bey Carls⸗ 
krone, eine andere zu Carlshame befindet. 

Dieſe lag in den Gebirgen, welche den 
See umgeben, ſehr maleriſch. Der Hus⸗ 
quaxeſtrom, der die Mühlen und Hammer 
treibt, ſtuͤrzet ſich von einer Hoͤhe von dreißig 
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bis vierzig Ellen und in einer Weite von ſechzig 
Juß ſenkrecht herab, und bildet einen ſchaͤu⸗ 
menden Strom, der lange ſeinen Ungeſtäm 
behalt. Nüund um den Waſſerſturz bildeten 
die Höhen einen Kreis, und ſtanden wie 
file Zuſchauer des breuſenden Stromes. 

itwaͤtts hatte man von demſelben Waſ⸗ 
ferleitungen W e Muͤhlen zu treiben, 
und ihre ng 1 0 ſtüͤrzten ſich 


\ leußen unt rwärts in! den Strom. 
er en ſelten von den Bergen Baͤ⸗ 
m 10 A Aber man hörte weder das Ge; 


ühlen und ihrer Falle, noch das 
che. Der hohe Waſſerſturz 
und | 1 0 in m it 


0 g 3 rke der f 


5 153 nog e 
1m 1540 Auschtz 3 72 * 


sine 


san An» 
/ . 
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Siebenter Brief. 


Kaum hatte ich der großen Hoͤhle die⸗ 
ſes maieſtaͤtiſchen Stromes den Ruͤcken ger 
wendet, als es ſo dik zu ſchueien anfing, daß 
der enge Geſichtskreis um mich! 5 Fe ei⸗ 
nem Vorhange bezogen e 
glich einem feinem Hagelz e he 1155 
aber nicht ſo ſanft, als Ulyßes Wo, Die 
dicke Luft machte mich truͤbe und traurig. 
Die halbgefrorne Wege wurden durch 110 
tiefen Schnee fast unzugänglich. Uebergl 
bildeten ſich die kleinſten Hoͤhen, die ich 
auffuhr in meiner Einbi 5 85 aft zu uner⸗ 
ſteiglichen Gebirgen. Seitwarts hat 
immer en e eiche 
laut in den Ne ſehr 
ode ſchien. 1 waren e 
und die Luft die finſterſte Winter⸗ Monotonie. 
Nicht eine Abwechſelung der Stene. Die⸗ 
ſes verſetzte mich in den Zuſtand der Neiſen⸗ 
den, die alles ekelt. Ich huͤlte mich in 
meinen Pelz und in meinen Gedanken ein, 
und beide waren nicht hinreichend, der eine 
gegen die Kaͤlte, die vom See und Schneeges 

B 3 ö 


2 9 


ſtoͤber herruͤber wehte, die andern gegen die 
Langeweile innerer Reflexionen. 

Warum, dachte ich, iſt dieſer See ſo 
einſam, kein Schiff befaͤhrt ihn. Wenn 
der Menſch ſeine Beduͤrfniße vermehren muß, 
um ſich ungluͤcklich zu machen, wenn er 
nicht ſeinen Geiſt ausbilden und ſein Herz 
beruhigen kann, ohne ſich mit Gold und an⸗ 
dern hinfaͤlligen Dingen zu beſchaͤftigen, 
wenn er, gleich den gefluͤgelten Ameiſen, ſich 
nur erhebt, um ſeine Ohnmacht zu zeigen, 
und wieder herab zu ſinken, in der Erde zu 
wuͤhlen, warum muß er denn ſeine Be⸗ 
duͤrfniße von ſo entfernten Orten herhoh⸗ 
len? Ein See iſt ihm nicht hinreichend, er 
gebraucht ein Meer, feine Wuͤnſche zu ſtillen. 
Um es zu durchkreuzen, geht er Gefahren 
entgegen, die einen Galeerenſklaven erſchre⸗ 
cken würden, wenn er verurtheilet waͤre, ſie 
zu ertragen. Nicht zufrieden mit den Zeus 
gen, die er hervorbringen, mit den Fruͤch⸗ 
ten, die er ziehen kann, ſind ihm Chineſi⸗ 
ſche Seidenzenge, Meubeln von Mahagony 
und Bohnen von Mokka noͤthig. Waͤre 
der Weg nach dem Monde gebahnt, ſo wuͤr⸗ 


| 
; 


( 230. 
de er die Erde verlaſſen, und ohne Ruͤckſicht 
auf dem Planeten, dem er bewohnt, in al⸗ 
len ſeinen Moden mondſuͤchtig werden. Es 
iſt mehr Verkehr zwiſchen Gothenburg und 
Canton, als zwiſchen Joͤnköping und Wiſ⸗ 
ſingſor oder Wadſtena. Sonderbare Thor⸗ 


heit! und Thor ich ſelbſt, meine Zimmer, 


meinen warmen Ofen, meinen guten Diſch, 


und mein gutes Bett au wee um Rar 
W zu werden! 13 Un 


Mein Wagen war bo ſhlechr ausgebeſ⸗ i 


3 worden, daß ich ieden Augenblick befuͤrch⸗ 


tete, daß er wieder brechen wuͤrde! Die 
Oſtgothen, welche mir unterweges aufſtie⸗ 
ßen, mis fielen mir hoͤchſtens - Mitten in 
der Nacht ſchlugen fie mir trbtzig Pferde ab. 
Ich beſtand vergebens z ich gab ihnen acht 
Stuͤber zum Aut yi 3 aa 
guaͤdiger Herr. a aden 

In einem u, wo lichn der; Ge⸗ 
ſpenſter⸗ Stunde ankam, lag eine ſterbende 
Frau in einem Bette. Ihr Nocheln war 
mehr die Bemuͤhung zu ſterben, als ihr Le⸗ 
ben zu erhalten. Ein Maͤdchen von dreizehn 
Jahren wachte Bas: 7% fragte ihr was 


240 

der Kranken fehlte. Sie autwortete mit 
gelaſſen; ſie ſtirbt. Die Sterbende klagte 
‚über innere brennende Hitze. Sie wird 
euch aufzehren, antwortete ihr das kleine 
Mädchen mit eben der Gelaffenheit. Die 
Kranke ward dadurch nicht beunruhigt. Die: 
‚fe. Leute ſterben, wie fie leben, ohne es zu 
wiſſen, ruhiger als ein kant u ein 
als ni tert N et Ar 

73 b! nel 15 N SE l 
bine Achter Brief. 
nn ies 0900 e 


ai 17 der beſchwerſchten Nächte, 
2 


N ee — 
1 ug an 
„Orte und Jönkzping hafte J ich nichts Mert 


5 geſehen, als die Ruinen eines 
loſſes auf f einer ſteilen Höhe am 
u Der Stolz eines Grafen Babe, 


Nic, Adlern es dort anzubauen. hatte 
bi 1 die durch Fuhten gedrukt 
ſo kühn geſchienen, daß ſie die Ver: 

Fr des Schloßes durch eine Feuersbrunſt 
eee Strafgericht hielten. Das 
te, wie man mir erzehlte, aus eis 


5) 

nem Dorfe, im tiefen Thal, eine Viertelmei⸗ 
— vom Schloße, hinüͤbergeſtogen ſehn. 
Jenſeits Linköping wird Oſtgothland ebe⸗ 

ner 1 anmuthiger. Der Schnee der Ge⸗ 
buͤrge war nicht bis hieher gekommen. Die 
Aecker waren gut gebauet, und mit Saat 
bewachſen. Um mich ganz mit dem Lande 
aus zuſoͤhnen, erfuhr ich, daß die Liebe hier 
nicht fremd war. Bey einem Wirthöhauſe, 
das einem Landſitze gegen uͤber lag, kam ein 
Bedienter an meinem Wagen und fragte mich, 
ob ich einen gewißen Oberſten auf meiner 


Ob es Schweſterliche oder ſonſt eine tli- 
chere Liebe war, die mir dieſe Exkund 
gen zuzog, weiß ich nicht aber es that mir 
dd, keine befriedigende auitsoet chen zu 
due B RI BEER 

A Rahe bey rotkiying hat der Gef Fotſen 
en praͤchtiges N r 


a 


ich zum Nuheort für einige Tage beſtimmt, 
alles was fie merkwüuͤrdiges hat zu beſehen, 
und meinen Wagen von den aus beſſern 


in ka 
ranch. n 9 
ut ‚Neunter- Brief 


Kite ne 7 ju 
707 u Reuläping den 29 e e 

g 1 ee an den ich addreßirt 
war) verſchafte mir Gelegenheit, alles Se⸗ 
henswerthe zu beſehen, und erwieß mir die 
Freundſchaft, einen ganzen Tag dazu zu wid⸗ 
men. Es iſt unmoͤglich die Artigkeit weiter 
zu treiben, als mein Anführer that. In 
dem großen Meßingwerke und den andern 
Manufaktuten war man von meiner Ankunft 
unterrichtet, und mithin fand ich alles in vol⸗ 
lem Gauge. Es iſt ein Vergnügen zu rei⸗ 
ſen, wenn man mit ſo mann, 
aufgenommen wird. g a 20 1035 

Die Stadt iſt geraͤumig — im Verhaͤlt⸗ 
zii nicht ſo volkreich, als weitlaͤuftig. Der 
durchfließende reißende Strom, vermd⸗ 
ge welchen der Motala, dieſer einzige Aus⸗ 
fluß des . der Fr Ellen höher iſt, 


{ 87%) 

als die Oſtſee, ſich in der Brornikken oder 
ins Meer ergießet, und der an einigen Or⸗ 
ten ſich in verſchiedene Armen verbreitet, iſt 
zum Theil die Urſache dieſer Weitlaͤuftigkeit. 
Man kann nicht wohl in der Nachbarſchaft 
des Stromes wohnen, da das Geraͤuſch 
feiner Fälle es unmöglich macht, mit einan⸗ 
der zu reden. Er faͤllt in vielen Kruͤm⸗ 
mungen von Fall zu Fall, oder in Terraſſen, 
und in dem ſchaͤumenden Laufen heben Fel⸗ 
ſenſtuͤcke, an die er ſich zerſchellet, ihr naſ⸗ 
ſes Haupt empor, mic kaltem Erſtaunen dem 
Ungeſtuͤm zu ſehen, der ſie verdrengen moͤch⸗ 
te. Der Strom treibt verſchiedene Mühlen. 
Ju ihm iſt eine Larfſcherei. Ueber ihn gr 
ide eine Brücke von fiebenzehn Bogen. 

Das Meer iſt vierzehn Mellen entfernt, 
95 ein Arm deſſelben gehet bis in die Stadt, 
und wird da zu einem ſchmalen Kanal, über 
von den eine Bruͤcke gebaut iſt. Schiffe 
2 koͤnnen hier anlegen 

Unweit Norkoͤping iſt die, ihrer ſchö⸗ 
nen Gebäude halben, beruͤhmte Kauonengieſ⸗ 
ſerey Finsbaͤug, welche dem Herrn von 
Geer gehörig iſt. ee eee 8 S dun 


8) 

Die Bereitwilligkeit der Schweden einen 
—— mit allem bekannt zu machen, was 
ihrem Lande zur Ehre gereicht, iſt einem Ret⸗ 
ſenden ſehr angenehm und nuͤtzlich. In ei⸗ 
ner Geſellſchaft, mit der ich zu Mittag aß, 


ſchien ein ieder es dem andern zuvorthun 


zu wollen, mir alles zu ſagen, was geſagt 

werden konnte. Ob nun gleich der patrio⸗ 

tiſche Eifer hin und wieder zu weit gehen 

mogte, ſo konnte doch dieſes Zuvorkommen 

mir dazu dienen, auf alles aufmerkſam zu 

ſeyn, und durch naͤhere Prüfung es zu be⸗ 

a I ndig az. 

2 

86 l bebe Hi Wedge 

a eiten! die en Dient 90 0 
1 5 n Be ding 


1 77 men] ich 2 efot 1 , und Mr 


dert 


en die beym Eßen beobach⸗ 


tet wird hat Schweden, ſo viel ich weiß, mit 


keiner andern Nation gemein. Ehe man 


ſich zu Tiſche ſetzet, werden Zuckerbrodte 


und ſtarke Getraͤnke herumgegeben. Bey Di⸗ 


7 
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ſche fängt man mit dem Fleiſche an, und 

nachher kommt die Suppe. Wir ſaßen nicht 

lange beym Eßen und tranken wenig. Ue⸗ 

berhaupt gefiel mir die Lebensart der Schwe⸗ 

den ſehr. Sie i natuͤrlich, anſtaͤndig und 
7 5 5 Awang. „ 0 noich 

Auf dem Markte war ein Gerůſte erbauet, 

nuch. der glücklichen Niederkunft der Kini \ 
m —— re eine eh zu geben. 
ines a ban 

Sebnter Briefe and am 

500 u dn re ne. 


Das ‚Herzogtum ere 


vor Je a: oft ben Anz 
blick d a, auf d 1 75 1 17 5 

fehen . Maß Hann 1 
e, ehe be Wee Bad 
che ſie dahin wälzte, Wo fe, enn n 1 12 
die Macht fie e berttümmert, big, liegen 
werden. 5 

Dieſe Felſen nd weit intereſſan⸗ 
ter, als die Steinmaßen in Smoland und 
die Berge in Oſtgothland. Mit iedem Au⸗ 
genblicke — der Reiſende die Scene ver 
ändert, Bald ſind es Terragen mit ger 


t 36 ) 

ſtreuten Tannen, bald einzelne Klippen, hin⸗ 
ter denen eine Hütte verborgen iſt, bald 
ſteigen ſie ſteil empor und faßen den Weg 
ein, indem ein Wald ihre Scheitel krönt. 
Zerſtteuke Waſſerſtöcke dienen ihnen zum 
Spiegel, oder auch größere Seen, die ſich 
dem Auge entziehen. Zwiſchen den Felſen 
ſurd breite und gut angebauete Thaͤler mit 
durchfließenden Stroͤmen. Die Cultur dient 
ſehr die Nauigkeit der Gegend zu verſchoͤnern. 
Alles in der Natur veredelt ſich durch die 
Haͤnde des Fleißes, die Blumen wachſen 
ſchoner, die Früchte werden wohlſchmecken⸗ 
der und großer, und ſo wird auch eine Ge⸗ 
gend“ geſchmuͤckter wo man Spuren des 
Fleiges autrift. Selbſt die Figur der Men⸗ 
ſchen wird durch wahre Verfeinerung der 
Sitten veredelt. In Smoland ſahe ich kaum 
das Gleis eines Wagens, und ſelten eine 
Kirche. Oſtgothland iſt ein Kornland, und 
nach der Saatzeit, die in Schweden, der 
heißen Sommertage halben, welche die Ernd⸗ 
te beſthlennigen, frühe geendiget if, halt ic 
der Ackersmann zu Hauſe. Suͤdermannland 
iſt ſehr bevölkert. Man trife mehr Kirchen 


Pe 


an, und da die Eiſenwerke, der Zufuhr hal⸗ 
ben an Kohlen und dergleichen, dem Land⸗ 
mann immer Arbeit geben, findet man die 
Landſtraße ſelten leer. 5 
Die Eisenwerke, die man vorüberteiſet, 
dienen nicht wenig dazu, die Gegend abwech⸗ 
ſeln zu machen. Man mag die Einſamkeit 
en „wie man will, es iſt nicht zu leu⸗ 
daß eine Landschaft ohue Sauren ku 
dtes Bild iſt ee ee 770 
Ein ſchoͤner Sommertag erheiterte bie 
Gegend, die ich wegen der unendlichen Maus 
nigfaltigkeit ihrer Abwerhſelungen nicht genung 
bewundern konnte. ich alles geſohen 
zu haben glaubte, bot ſich eine neue Compo⸗ 
tion; meinen. Jeigen dar. ) Welche Mühe, 
dacht ich, hat ein Mahler eine Landſchaft zu⸗ 
ſammen zu ſetzen, daß fie nicht ode, nicht 
ſchwerfaͤllig werde, und wie leicht wird es 
der Natur. Ueberall find ihre Groppen 
ſchoͤn. Aber wer kaun alle Schoͤnheiten be⸗ 
ſchreiben; das hieße die Welt in einer Nuß⸗ f 
ſchaale faßen wollen. Man fuͤhlt ea 
wie eingefehränft unſer Geiſt iſt, als tw. 
ö “pe unermeßlichen Werke des bogen 


Gee 


nius der Natur ausdruͤcken wollen. Und doch 
daß wir fühlen koͤnnen, daß fie mamma 
ſind. ; 

Am Wege 70 durch. einen dicken Wald, 
wohnte ein alter Einſiedler und lebte von der 
Freigebigkeit der Voruͤbergehenden. Man 

zollte in ihm dem vorigen Jahrhunderte. Ev 
war hundert und drey Jahr alt, und hatte 
unter Carl XI. gedient. Gluͤcklicher Alte, 
der ſo von allen Menſchen . nicht 
kühle, Bm aalen war! 5 


5 Eiter Brief. 


. „ Stodolm den 3. No, 1778. 
"oJemehe. man ſich det Hquntftodt, ia 
deſto kauriger wird die Gegend. Es iſt, als 
wenn die Natur ſich zuruͤckzöge, den? 1 

ſchen und ihren Einrichtungen ie 

machen. 50100 36 

Man weiß an einer langen Sri icke U und 
an der höflichen Anfrage eines, mnie 
gegen mich, nicht laͤſtigen Zollbedienten, daß 
man die Reſidenzſtadt betreten hat. Sonſt 
* beym Cingange alles noch dorfmaͤßig 
aus. 


6 


aus. Große Felſenſtuͤcke verſtecken nach wie 
vor zerſtreuet liegende hoͤlzerne Hütter In 
dem Aenern der Stadt find erſt ſteinerne 
Maßen, wie in allen großen Städten, an 
einander gereihet, und druͤcken ſich, wie ih⸗ 
re Bewohner. Die Straßen ſind' der ber⸗ 
gichten Lage halben größtentheils ſehr ungleich 
und enge. Die Gaße am Haſen iſt breit 
und eben, und dann noch die durch die Stadt 
gehende neue Straßen. % 
Die ganze Stadt iſt in Bewegh, Wels 
des Reichstags, theils der Niederkunft der 
Königin halben. Wann die Schweden ſich 
freuen, Bae Die ech . 
eines Bale i ei 
Akte e Seit vi 1 5 
gen e chen Uhr wle beſtaͤndig ge⸗ 
oßen. 3 79 4 Mader 
Es it Watzl in Stockholm zu ph, 
125 ſich um die Sachen des Staats zu bez 
kümmern. Man ficht es iedem Menſchen 
an, daß er ein Reichsſtand iſt! In Lon⸗ 
don, ſagt man, find die iungen Leute bie 
in den Geſellſchaften, Parlementsglieder und 
Mi Oppofirionen BESTEN: 


* 
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Debatten bey Toiletten. Das iſt auch in 
Stockholm wahr wo die Politik national 
iſt, nur mit Oppſiotionen und Debatten iſt 
es aus; man begnuͤgt ſich einander zu erzaͤh⸗ 
leu) was beheben iſt, und darüber zu ur⸗ 
theilen. a 
Das Corps bieter iſt das erste 
was ich habe kennen gelernt. Der» frau 
zoͤſiſche Ambaſſadeur iſt hier wie zu 8 
Er hat bey ſeinem Hofe vorgefragt, ob 
er die Nationaltracht der Schweden anlegen 
koͤnne) und zur Antwort erhalten, er koͤnne 
es nicht) als Ambaßadeur, aber wohl als 
Freund des Königs von Schweden. Dieſer 
Orakelſpruch des Cabinets von Verſailles 
will ſo wiel Fügen) daß der Ambaßadeur des 
Sommers, auf dem Lande, wenn er dent 
Könige Geſellſchaft leiſtet, ſich wie der Hof 
kleidet und ſchwediſch geht. Der engliſche 
Geſandte hat bey der Nationaltracht gewon⸗ 
nen, er kleidet ſich faſt immer in Fraks, und 
behauptet, es ſey die Nationalkleidung ſeines 
Landes. Daß Fremde, um wohl aufgenom⸗ 
men zu werden, fich nicht ehe Öffentlich zeigen, 
als bis ſie die ſchwediſche Tracht angelegt ha⸗ 


35.3) 


ben, verfteht ſich von ſelbſt. Es iſt für fie 


— 


eine große Bequemlichkeit, das Mitfuͤhren 


einer Garderobbe erſparen, und in einem 
bequemen und warmen Kleide bey Hofe und 
ſonſt erſcheinen zu konnen. Nur die Galla⸗ 
kleidung macht etwas Beſchwerden. Sie iſt 
weiß und hochroth, ſo widrig, daß man ſie 
kaum anziehen mag. Der Contraſt mit dem 
ſchwarzen Altagsrocke, iſt anetcnb»; Aber 
wie ER ſagt: f 

f Tel eſt uren RE 1 va du 

blanc au noir, 


7 Coleman le amatin ce quil ap- 


it, eb prouve au ſoir. 

N "Auer dem Corps diplomatique ſieht 
man wenig Geſellſchaften, weil es, wie man 
mir verſichert, keine giebt. Einige Damen 
nehmen Viſiten an. Es iſt die Mode fie ih⸗ 
nen zu machen, vermuthlich um Langeweile 
e zu derlagen. 0 


Un 


. Zvoölfter Brief, 


— Die Dina des Reichstages war einen 
Tag fruͤher geſchehen, als ich e und 
C 2 
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(0360 N 
es thut mir lad dieſe Feierlichkeit ver ſaͤunmt 
zu haben. Die Rede des Königs hat alle 
Anweſende Hehe Er hat ſelbſt geredt, 
und nicht wie in Deutſchland uͤblich iſt, wo 
es noch Staude giebt, fur ſich reden laſſen. 
Wahrend der Rede find feine Augen von 
Thraͤuen uͤbergelauſen; das war genug die 
ganze Berfanifung weinen zu machen. Lors 


qu Aügulte buvait,ſagt der König von 


Preußen, la pologne etaitiveei ı Der Graf 
Brahe, Sohn des Enthaupteten, hat für 
ie Ritterschaft geredt. Der König hat ſei⸗ 
nem Bruder Carl viel ſchönes gejagt, umd iſt 
einem Bruͤber Friedrich mit Stillſchweigen 
5 vorübergen gangen. Ales dies ſind hier große 
Merkwürdigkeiten, e an die man vielen An⸗ 
theil mümmt. Marr hort ſie ſo lauge, bis 
f Ade ſelbſt toichtig findet. Waͤre 
das anders, fo wurden wenig Sachen in der 
Welt, insonderheit an Höfen wichtig werden. 
Man redet hier noch von Misvergnüͤgten, 

von Partheien, und dergleichen veralteten 
Sachen. Beſonders möchten unter den Ge⸗ 
ſundten einige gern wichtig ſcheinen. Ich 
halte die ee blos fuͤr eine 


— 
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Carnaval, 5 arkeit, welche der en mit 
vielem Geſc hmack veranstaltet hat, wozu ier 
doch etwas Liebhaberei der Ceremonien ge⸗ 
hoͤrt. Das Gerede, was hin! und wieder 
als ein Ueberbleibſel der ehemaligen Fe, 
heit, die Haͤnde mit im Spiele zu 35 im 
Schwange gehet, wird nie von Folgen ſeyn, 
ſo lange der König ſo gleichgtlsig, darüber 


denkt, als er in ſeiner Erklrung über, die 


Pespfeieit gethan hat. 
Am Sonntage versammelt ſich Kieser 
Nachmittag um ſechs Uhr eine zahlreiche Ge⸗ 


ſellſchaft e aus allen St den guf dem Boͤr⸗ 
ſenſaal, we man, a Uhr tanzet. Die 
1 nigüchen Paſeen find gewohnlicher Weis“ 


1. zugegen, und um den Anſtand zu erhalten, 
incogoito, wie man Maske... Das Ingognito . 
auzudeuten haben ſie eine Maß ke. Da ſie 
dadurch, konte man fie verkennen, noch mehr 
ausgezeichnet werden, iſt das affectirte Incog⸗ 


nito unerklaͤtbar, und heißt nichts anders, als 


der Koͤnig darf nicht geſtehen, daß er frey 


unter ſeinem Volke herumwandert. Wenn 


große Herren incognito reiſen, verſtehen fie 


dadurch eine Convention, alle Etiquette, die 


C 3 
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ihnen ſonſt zufänte, aufzuhehen. Das kann 

aber der Fall auf der Boͤrſe in Stockholm 
nicht ſehn, wo, wie Sie leicht denken kön⸗ 
nen, ieder dem Könige und den Seinigen, 
mit der Ehrfurcht begegnet, welche man 
ſeinem Landesherrn ſchuldig iſt, außer daß 

es iedem vergönnt iſt, ſi ich ohne Zwang zu 5 

f vollen. 

Die Kaufmannſchaft ſteht eigentlich für 
dieſe Geſellchoften, i in der man den Eingang 
bezahlt. Am erſten Abend, als der König 

nach der Niederkunft der Königin in den 
Saal trat, ward er mit lautem Freuden⸗ 
geſchrel empfangen. Sie ſehen hiet aus, wie 
wenig das Inedgnito beobachtet wird. Es 
waren, wie man glaubte, über dreyhun⸗ 
dert Per e in der Geſellchaft. Am fol⸗ 
genden Abend unterbrach ein gleiches Freu⸗ 
dengeſchrel, Beh der Ankunft des Königs in 
dem Opernhauſe, „den Geſang der Auguſti: 
Eine ſolche aus vollem Herzen und offnem 
Munde trömende Frdlichkeit muß, deucht 
mich, einem Beherſcher weit willtommner 
ſeyn, als alle cerimonielle Beweiſe des Danks 
und der Liebe. Doch iſt es mit den Freu⸗ ö 
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denbezeugungen! in vielen Faͤllen ein misliches 
Ding, in dem das Volk oft dem Elephan⸗ 
ten gleicht, der, wie Buffon ſagt, ſich un⸗ 
ter dem aufgeputzten Geſchirre brütet Ni das 
ii fein Herr auflegt. r 
Die Vermengung aller unde 5 den 
Bauernſtand ausgenommen, dem wir ſehr 
b „wo wir koͤnnen, alle menſchli . 
i- 
een, Weſen⸗ ähnlich und, verſet ei erde 2 
0 ‚von, 90 alten 2 


baſſng Schwedens, er, hi ler 
die herſchende, Oliga 110 0 * 
fluß der Bürgerſchaft, n I 
gentlich zu einer — 2 
ward. Da der D des 
Betrugs im ue 155 aus Se 
raillen würket, iſt es ae dr 5 2 75 


ausgeſetzt zu ſeyn, e A 
aufzumuntern und ihnen bey 10 
iſt daher Schade, daß die hieſig 
lungen auf der Borſe mit! 4 5 

ſchraͤnkung, wo nicht mit ihrem Une 
bedrohet werden. Eine kleine Nes 


N 64 


wichtig / um nicht den Spiel eine 5 
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Kleidertracht, iſt die Urſache, dieſer wichti⸗ 
gen Veränderung. Die bey Hofe vorge: 
ſtellten Frauenzimmer unterſcheiden ſich von 
den andern durch aufgeſchlizte Ermel, die 
mit weißem Flor beſetzt ind. Eben ſo die Män- 


ner durch einen Feuerfarbnen Atlaß⸗ Streif 


uf. ihren Mantel, Dire Ausgeichnung: 
verdrießt die Kaufmannſchaft, welche oft das 


Geld hergeſchoßen hat, die verbraͤmten Maͤn⸗ 


tel zu bezahlen. Die tungen Mädchen tan⸗ 


zen nicht mehr mit Vergnügen, tucnigfiens 


nicht mit denen, die unbeſetzte Mäntel tragen. 
Daher ragt der Apel laut, in dieß Berfaum- 


317, Tin BITTEN 
lig der Bürgerſchaft hero 1140 u, > 


ale ist n bn 
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zun ,? reißehnten Brief. N 

Aer de ö Nee sh ene e 

E f * i da der König bey aller Gelg- 
genhei Son Ie Y 


en Adel hervorzuziehen ſucht. In 

wie weit dieſes mit feiner Politik uͤbereinſtimmt, 

if, ſicht einzufehen, da man weiß, daß es 
et 


Abel war, der ſeinen Vater in Feheln 
Sit, da dee un fac ga mie Genen 


bedröhkte, und daß, blos der Ariſtokratie 


halben 1pie Negierungsform verändert wer⸗ 
0" 115 I & 2 . 


„ \ 


dinık nut 


N 
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den mußte. Die Souverainitet, (denn das 
iſt jetzo die wahre Regierungsform in Schwe⸗ 
den), wird vermuthlich daſelbſt nie auf ſichen 
Fuͤßen ſtehen, als bis ‚fi ie dr ch die un⸗ 
tern Stände unterſtützet wird. e Tiran⸗ 
nei, eine Minderiaͤhrigkeit, eine Negierung 
der Favoriten, wird, wie ich ſchon bemer⸗ 
ket habe, hinreichend ſeyn, den Adel, der 
mehr geſtaͤrkt, als geſchwaͤcht wird, in ſeine 
alte Vorrechte wieder eintreten zu laſſen. 
Die Mittel der Könige, den keichen Adel durch 
Ehrenſtellen und anſehnliche e und 
den armen Adel durch Fi onen auf ihre 
Seite zu erhalten, find ſehr beſchwerlich, und 
auch bald erſchoͤpft. Gate, kein Adel 
geſchont oder gewonnen twerden d „und 
das Land ſich eine große Laſt erſpar wenn 
das Volk angeſehen, und dadurch! das | leich⸗ : 
a amt behauptet wird. Dr 
Ein vernünftiger Schwede erzählte! mir, 1 
daß alle Häufer in den Städten, weſche 
Adelichen gehören, von bürgerlichen Laſten 
befreiet ſind. Die beſten Haͤuſer in den 
Landſtaͤdten gehören alſo, entweder in der 
That, oder dem Namen nach, den bea 
1 


n 
barten Gutsbeſitzern. Wie ſehr dies die 
Handwerker und andere kleine Bürger druckt, 
und das Aufkommen der Staͤdte hindert, iſt 
in die Augen fallend. Der Koͤnig, ſagte 
daher dieſer Mann, kann nicht beſſer thun, 
als ſein ganzes Land zu adeln. Wahre Pa⸗ 
trioten und eh ee ee Ant ar 
nachdenken. a 0 

e In — beben eit der Son 
berainität, die Könige die Politik gehabt, 
den Adel ganz abzuſchaffen, und dies 
giebt der Megierungsderfaßung die größ⸗ 
ten Sicherheit. Man hat freylich auch in 
dieſem Reiche noch Adliche , aber man ver⸗ 
ſteht dadurch blos eine Benennung, ohne 
die geringſte Realität en), und der eigentliche 
Stand des Adels, das heißt der Inbe⸗ 
griff einer gewißen Claße von Unterthanen, 
welche mit beſondern Vorzügen beehrt und 
begabt iſt, faͤllt ganz weg. Weder in Ehren⸗ 
ſtellen . im Beſitz der Guͤter b) hat ein 
* ten 10 ortech te ie 
— 7 3 — Sa T 5 


Guts ind vormalige 
et ee in ine giebt hen 


—— 


(8) 
Stand etwas vor dem andern voraus, und 
das Adeln iſt daher eine unnuͤtze Eitelkeit, gleich 
der Eitelkeit der Frauenzimmer ſich mit unaͤch⸗ 
ten Steinen zu ſchmuͤcken, en Dia⸗ 


. tragen konnen. e 0 


Man kann hier die nee Waben 


i daß der ſogenannte Adel nie urſpruͤnglich in 


Norden zu Hauſe gehoͤrt, daß er, ich weiß 
nicht wie durch eine Vermengung mit barbari⸗ 
ſchen Nachbarn c) eingefuhrt wurde, Daß, ſo 
wie er entſtand, die Unterdruͤckung und der 
Sklavenſtand der bandleute und mit denſelben 
der Verfall des Ackerbaues und des Fleißes 


einrißen; und daß, ſo wie die alten Sitten 


wieder über die fremde Barbarei ſiegen 
Wohlſtand und Fleiß, dieſe Rider der Frel⸗ 
heit, aufbluͤhen werden! I e 
Die Uneinigkeit, welche zwiſchen dem 


Konig und ſeiner Mutter herſchen, beſchaͤfti⸗ 
gen die biefigen: Politiker mehr, als die Una 


ruhen in Amerika und in Deutſchland. Ein 
Hofmann in Stockholm findet es ſonderbar, 
daß dem Preußiſchen Geſandten die Bayer⸗ 


“eo Es iſt in ganz Duneiask keine eine liche 
dle She Familie im , Jr 221 5 8 
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Ur 


das kührend feheinen, was in 


N konnen fie leicht denken, daß kind⸗ 
970 ie, e und dergleichen Na⸗ 


Augenblick ve Jntriguen, oder 
won gar Eoimplosten bete. 
inn enen RT: Cr 4 


n Vierfehnter * Brief. 
Det allgemeine Ton, welcher in den 
Geſelſchaften herſchet, iſt aufgeweckt und 
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munter; inſonderheit unter dungen Leuten. 
Fremde würden unrecht haben, wenn ſie 
uͤber die Art und Weiſe, wie fie aufgenom⸗ 
men werden, klagen wollten. „Wer Luſt hat 
ſich umzuſehen, findet unter Min Annerh von 
Einſicht und Kenntnigen die 8 05 

f willigkeit, im Zurechtweiſen. Einige iu 
mannshaͤuſer leben in Stockholm auf ein 
ſehr guten Fuß und ſehen gute e 
infonderheit vom jungen Abel, det ſich um 
die Töchter bewirbt. Die meien Ha . 
115 0 Bil und, gen 175 
höre en fie e Stiſtern auf en 


Biken elleuee, a 1 
0 des hab \ ii, 15 u 
He Eifen Rn n d hi“ eidg. 


0 a Mi e uch ee ch des 
Königs ſind verſchiedene ſehr Verdien 17 
und nicht blos dem Namen nach 5 
ge Manner. Der zweite Staateſetretait, 
der Reichsrath Falkenberg hat einen leichten 
und gefaͤlligen Umgang, und in ſeiner Unter⸗ 
redung iſt nicht, wie es oft der Fall in der 
Welt ift, alles e Der Se ma 
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fer verbindet a) mit ſeiner bekannt gewordenen 
reifen und tiefen Politik ein fo natürliches 
Anſehen, ng man von dem, was er aus⸗ 
gefuhrt hat, unterrichtet ſeyn muß, wenn 
e icht berkennen wil. Lopparence, 
fost Voltaire, elt pour Thomime une ſource 
3 Der Staatsſekretair Lilienkranz 
vird von allen, die nicht durch Neid und 
un gelenkt werden, hochgeſchätzt. 
eunfeit fäpeint | feine Seele zu ſeyn, und 

1 8 a wu wo Leichtſinn in 1 


1 


e 10 


je 158 fast a = 


Da die Kühe 05 inter ſe 1 25 id, ge eht 
dadurch die beſte Zeit verlohren, in der man 
das Merkwürdige beſehen kann. 
Fremde, welche nicht dem Levee Berta 
nen, werden nicht zur Tafel gezogen. Ich 
h Seim Gender Carl hatte noch größern Antheil 
* als er, an der Mevolarion von N 


4) 
will Ihnen die Lebensart bey Hofe naͤher 


beſchreiben, wenn ich ſie ur 1 | 


am ſeyn werde. 


Die Politik iſt in Seebag fehr wie R 


Die Schweden lieben über Staatsgefeäfte 
all, ſogenannte Frondeurs. Die Geſelſchaf⸗ 
ten find der Tummelplatz der Politik. Die 
ſes ging ehemals fo weit, daß blos desha 
Gaſtgebote angeſtellt wurden, die den Nu 
men e n 1 I 
ied 1 195 ec 77 5 


it 1 Nel 

1 große Ehe t find, ut 

Bauch ih br Gott ‚und 2 Baterlahd . 1 25 

„ö Man fie lange bey Tifche,; 3 
dem Abendeßen bleibt die Geſellſchaft noch 
gemeiniglich eine Zeitlang verſammelt. Po⸗ 
litiker von Metier ſchließen ſich dann wohl 
in einem Nebenzimmer ein, mit einander zu 
Mala Man erzählt, daß man ein⸗ 


hi A en 5 en Ei N 


N 
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mahl drey Geſandten auf dieſe Art beyſam⸗ 
men ließ, und als fie es endlich der Geſell⸗ 
ſchaft zu lange machten, und man zu ihnen 
hinei Ei fie, über eine Bohle Punch, bey 
Bi eſhenen Wachslichtern, 5 eingeſchla⸗ 
fen. fand. 
In ben erſten Hufen it von der allge; — 
weiten Landesgewohnheit bey den Mahlzei⸗ 
ten! Weise beybehalten worden, ſtarkes 
& a RN Brodt herumzugeben, ehe 
man ſich l ey Tiſche ſetzet, vor der Suppe 
Auſtern, Schinken, Ziſche und dergleichen 
zu ſerviren. Die Weine, find, eee 
und an Deſſert iſt ein gänzlicher Mangel- | 
Ma weirtt, dem Frauenzimmer Bor > 
daß es tſinnig und flatterhaft iſt, Die⸗ 
ſes a e Liebhaber. entſcheiden. Ein 
Reiſender findet das ſchoͤne Geſchlecht ein⸗ 
nehmend, und von ſehr unterhaltendem Uni⸗ 
gange. Doch iſt es nothwendi iſch 
zu wißen, das Franzdoͤſiſche sid gröͤßten⸗ 
theils ſehr ſchlecht und mit einem unangeneh⸗ 
men Accente ausgeſprochen. Die ſchwarze 
Nationaltracht und die Schminke erheben 
ſehr die natürliche Weiße der . 
a un 


8) 
Funfzehnter Bilefe * 


Stocbeln liegt eitheet bl Ale 
Se‘ und einem Meerbuſen odet 1 vier⸗ 
zehn Meilen weit, durch Klippen, od er ſo⸗ 
genannte Scheeren, gehenden Mketürit. 
Ein Theil der Stadt liegt auf einer Inſel 
an deren beyden Seiten der Maler 5 
Ausguß in das Meer hat. Da de 
höher liegt, als das Meer, iſt der ai 
auf der einen Seite reißend, und an del 
andern durch eine von Pothem — — 
Schlenſe t, die dadurch 
einem Felſet l e zit 1 
uemlichkei das vd lern 
ente Neue vieber 
Serwaͤrts in die lebende Sm, 
laden. ga adds an Daun 
ar eee n e an, One will 
Der Muͤler gleicht einem Teer und 
breiten Strome voller Inſeln, deren Zahl 
auf zwoͤlfhundert angegeben wird, ld bie 
zum Theil unfruchtbare Klippen An 
kann ihn daher nie abſehen, obet fene im⸗ 
i obſehbare Ferne 5 w * Bra 
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Enkoͤping, Weſteros, Koͤping, Arboga, 
Soͤdertelge, liegen an ſeinen Ufern. = 
Der Tradition zufolge ward der cine 
Kanal, durch den der Malern in den Meer⸗ 
buſen fließet, von Olof Haraldſon in einer 
Nacht gegraben, weil ſein Feind Olof 
Skoͤt Konung den anden Aus fluß mit Pfaͤh⸗ 
len verrammelt hatte, woher der Name Stok⸗ 
ſund entſtanden ſeyn ſoll, der nachher der 
Inſel halben, auf der die Stadt liegt, in 
Stockholm verwandelt wurde. 8 FK 2565 
Dieſe beyden Olofs lebten im Anfange 
des eilften Jahrhunderts, und Olof Harald⸗ 
ſon war der erſte chriſtliche König. in 
Schwehſcn. ms t nam eee e 
Dieſes kann den Philoſophen Gelegen⸗ 
heit zu vielem Nachdenken geben. Seit 
ſiebenhundert Jahren iſt die chriſtliche Neli⸗ 
gion erſt in Norden völlig eingefuhrt. Sie 
war damals ſo verdorben, daß ſie nicht mehr 
der 8 Chriſti und der Apoſtel ähnlich 
Es iſt nicht viel uber zweyhundert 
ans daß die Reformation die Irthuͤmer 
aufzudecken anfing. Vergleicht man die 
Endlichkeit dieſes Gottesdienſtes mit der 


En 


Unendlichkeit deſſen, der angebetet wird, 
wie ſehr verſchwindet denn iene. 

Die gemeine Meinung iſt, daß Bieger N 

Jarl von Bielbo, Gouverneur von Schwe⸗ 
den, Stockholm im dreizehnten Jahrhunder⸗ 
te erbauete, und daß er einen Stock ins Meer 
warf, um ſich da niederzulaſſen, 100 ze 080 
Land fließen wuͤrde. 

Ueber den Urſprung der Schweden 
and ihre Sprache, konnte ich ihnen verſchie⸗ 
denes ſagen, indem ich vieles davon von ei⸗ 
nem Manne gehoͤrt habe, der ſeinen Pellou⸗ 
tier auswendig wußte. Ob Pelloutier Recht 
hat, alle nordiſche Voͤlker bis an die Alpen 

und Pyrenaͤen von den Telten abſtammen 
zu laſſen, oder ob ſein Widerleger, der Eng⸗ 
liſche Ueberſetzer von Mallets Einleitung in 
die daͤniſche Geſchichte, mit mehrerem Grun⸗ 
de behauptet, daß die Celten und die Gothen 
(deutſche Teutonen oder Cimbrer) ſehr 
unterſchiedene Voͤlkerſchaften waren, und 
daß von ienen, den Celten, die alten 
Gallier, Britten „und Erſen, und von die⸗ 
ſen, den Gothen, die Deutſche, Belgier, 
Saxen, und Skandinavier abſtaminten, iſt 
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ſehr ſchwer und vielleicht ſehr geichgllig, zu 
entſcheiden. Man hat iedoch Muͤhe, zu 
glauben, daß in Island eben die Nation 
zu Hauſe gehört habe, welche Gallien oder 
die Schweitz bewohnten) und natürlicher 
ſcheint es zu vermuthen, daß fo lange Nor⸗ 
den bevoͤlkert geweſen iſt, die nordiſche Na⸗ 
tionen ſich an Sitten und Sprachen unter⸗ 
ſchieden haben. Ob ſie aber Colonien unter 
ſich hatten, ob und wie weit ihre Sprachen 
von einander abſtammten, ob ſie ſich durch 
Krie ge oder Handel vermengten, und Sit⸗ 
ten, Gebrauch, Woͤrter und Gottes dienſt 
cuntunſcheeng oder ob ihre Verſchiedenheit 
von dem babyloniſchen Thurmbau herruͤhrte, 
kann wohl nie mit einiger Gewisheit aus⸗ 
einander geſetzt und dargethan werden. Nur 
ſcheint es ein Fehler des Engliſchen Schriftſtel⸗ 
lers zu ſeyn, daß er das heutige franzoͤſiſche 
ganz voruͤber geht, welches doch wohl nicht 
blos fuͤr ein Provinciallatein genommen 
werden kann, und das mit dem Engliſchen 
viele Wurzel gemein hat, ob gleich dies letztere 
durch eine Zuſammenſetzung von Saͤchſiſchen 
und Normaͤnniſchen oder Daͤniſchen eine gro⸗ 


8 
ße Abaͤnderung gelitten hat. Man muß aber 
hier nicht blos auf die Ethymologie der Woͤr⸗ 
ter, ſondern auch auf die Conſtruetion fehen, 
unnd alsdenn wird man finden, daß der Ge⸗ 
brauch der Artikel und der Andeutung des 
genus durch dieſelben ein Haupteharakter ei⸗ 
ner eigenen Sprache iſt, welcher nicht aus 
N rg ſehn ed am) 


 Sehzeßnter Brief, 

* 85 abwechſennd auch ehe Porte 
der maleriſchen Felſengegenden einem Reis 
ſenden vorkommen, ſo eintönig werden doch 
zuletzt in einen etwas langen Auffonthalte 
die Steinmaßen mit ihren traurigen Tannen. 
Es befremdete mich daher, in Stockholm, 
wo die Gegenden beſonders oͤde ſind, von 
Sommervergnuͤgungen reden zu hören, da 

es mir ſchien, daß der Sommer hier ſo we⸗ 
nig von allen dem was zum Reiz und zur 
Verſchönerung der Natur zu beleben hat. 
In dieſen Gedanken ward ich noch mehr be⸗ 
ſtaͤrket, als ich eines der Koͤniglichen Luſt⸗ 
ſchlöſſer nahe beg — Drottingholnt 

33 
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genannt, beſah. Es liegt unter andern Klip⸗ 
pen in Maͤlern. Die Koͤnigin Chriſtine ließ 
Nachtigallen dahin bringen, ſie ſind aber 
ausgeſtorben oder ausgeartet. Einige Schwe⸗ 
den behaupten noch ihren Geſang gehoͤrt zu 
haben, Kenner aber, die außerhalb Schwe⸗ 
gen geweſen ſind, versichern, „daß ſie Buch⸗ 
finten für Rachtigallen nehmen. In des 
Herr en Bernulli Sammlung von Reiſebe⸗ 
105 büngen 14 ein Reiſender unter 
Giſehg g der Nachtigallen die Scheeren 
go inter nach Stockholm geſeegelt zu ſeyn. 
che Klippen ⸗Philomelen ihm aus den 
Taumenwäldern entgegen gefangen Habe md⸗ 
gen iſt ſchwer zn errathen⸗ este 
** Man zeigt in ti Kane een 
ge Treppe," eine Galerie berühmet Män⸗ 
ner und ein Tapete, welche die Schlachten 
Carl XI. vorſtelet. Warum doch Könige 
ſo gerne ihr groſſes Kinderfpiel Vereisigen, 
laffen!, lr 
„Manet die Idee gehabt, mitten ne den 
von alpeter triefenden Waͤnden und den 
nördlichen Tannen, auf Drottingholm Chi⸗ 
neſiſche Tempel, roſenfarb und Seladon 
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angemahlt, zu erbauen, und ein ganzes Dorf 
Canton zu nennen. Dieſes paßet ſich bey⸗ 
nahe wie ein Elyſium in Island, obgleich; 
der große Linneaͤus geglaubt hat, den Thee⸗ 
bau in Schweden Semi machen an Eine, 
nen 

0 die einzige esbare Frucht, be ohne, 
den hervorbringt, ſind Pergamotten, welche 
Mönche eines Kloſters zu Wadſtene zuer in 
Oſtgothland eingeführt und die ſcch v. von dai über 
Schweden verbreitet haben. Auch in 1 Anla 
von Treibhaͤuſern 5 in Den 
an 9 0 giebt, die 


a mn e 1 . 
einen WeinftoE und einen Pfi 12 giebt, 
deren Früchte gewiß selten reifen we en. 
bing In Stokholm ſind einige fi ſchöne agen 
an den Anhoͤhen, die aus dem. Waſſer her⸗ 
vorragen, fo ſchoͤn als Städte und ihre un⸗ 
foͤrmige Haͤuſer und Gaſſen ſie habe können. 
Das Koͤnigliche Schloß liegt auf einer An⸗ 
hoͤhe, wodurch es, eee un Winter, 
beym e ng. ee a Unbe⸗ 


3 
4 guemlichkeiten ausgeſeht ift-, welche dadurch 
sermehrt! werden, daß es an großen Schloßplaͤ⸗ 
ten für die Wagen fehlt, die in engen Gaßen 
halten muͤßen. Es iſt faſt unmoͤglich, daß 
Schlöffer ſich durch die Schönheit ihrer Bau⸗ 
kunſt empfehlen koͤnnen. Ihre Größe uͤberſteigt 
355 Linie des Gefaͤlligen. Außerdem hat man 
bey! ieden Schloße eine Idee von Unreinigkeit, 
welche ſie nicht anders 9 unangenehm, 
machen ke kann ., Die Baukunſt gehörte. daher 
in den schöne ern Zeiten der Kunſt für Tempel 
der Gbötter, die von mittelmäßiger Größe 
waren, uud Hi 50 1 einer Stein⸗ 
maße hatten, welche bey bewohnten Gebau⸗ 
den liche au vermeiden, ift, cb 1 N in 
Daet wird es bey der Peterskirche für 
abi ie en, Schönheiten ‚angerechnet, 
daß das Ebenmaaße ihrer Verhälmiße ihre 
Grbte vert 18 In d . 
fern der Menſchen ſollte Bequemlichkeit und 
Reinlichkeit der Hauptzweck ſeyn, und das ik 
bey de ‚großen Ameiſenhaufen, die man 
Schl „nennen könte, unmöglich. 
. zan findet im Eingange des Schloſſes 
Wübißen mit e, Waaren. Es 
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worden iſt. 


nen ſteht, welche mit dem König 
Sa Weiter wird nicht geſpiell. 


der Kö. 
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Herren des Hofes um a König, der fi 


mit ihnen unterhält. 

Die Damen muͤſſen wie die Wann per⸗ 
oben von ſieben Uhr bis halb zehn Uhr ſteh⸗ 
hen, die Reichs vaͤthinnen ausgenommen, wel⸗ 

che das Vorrecht haben auf Tabouretten in 
einem halben Kreiſe um die Tafel zu ſitzen. 
Dieſe Damen haben den erſten Rang im 
Reiche, und ich habe die Reichsraͤthin mit 


den Reichsfüͤrſten Deutſchland vergleichen 


hoͤren ſo in die Augen fallend auch das Nichts 
ihvob Sonverainitet iſt. Der König Enge 


bey der Cour die Frauen dieſer vermeinten 


Fuͤrſten mit einem Kuß auf den Kinnbacken, 
wo das aufgelegte Roth, welches in Stock⸗ 
holm allgemein iſt, aufhoͤrt. nt oN 
% Dieſe Cour, von der ich geredt habe, 


iſt des Dlenſtags Abends. Außerdem iſt ie⸗ 


den Morgen Levee beym Koͤnig. Man verſam⸗ 
melt ſich in einem Vorzimmer und die Thuͤren 
zu dem koͤniglichen Gemache werden eroͤfnet, 
indem der Kammerdiener dem Koͤnige das 
Hemd uͤberwirft. Die fremden Geſandten 
kommen nicht zur Levee, den ſaͤchſiſchen aus⸗ 


genommen. Der Konig traͤgt die Nationale 


E 
. 
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dn von allen Farben, gemeiniglich ſehr 
reich mit Gold geſtickt. Sein Huth iſt außer 
einem Federbuſche mit einer Bourdeloue von 
Diamanten und Schmaragden, und mit 
einer Sultane oder Egrette von Diamanten 
verziert. Er traͤgt alle ſeine Orden mit Dia⸗ 
mantenen Ordenszeichen, deren bekanntlich 
vier find, den Seraphinen, der Schwerdt, 
der Nordſtern und der Waſa Orden. Die 
drey letzten ſind in verſchiedene Claſſen ge⸗ 
theilt, nemlich i in Ritter, Commandeurs 
und Großkreuze. Als einen Grund, warum 
eine Nationalkleidung in Schweden noth⸗ 
wendig geworden hoͤrte ich den General 
Seer anführen, daß vorhin unter der 
Menge Leute, die bey Hofe gegangen, vie⸗ 
le nicht anſtaͤndig gekleidet geweſen z welcher 
Ben e been en 894 J 
or 199 
-Siebenzepnter Brief, 
19% 10 
Als ich mich beym bebe fand: wa⸗ 
ren alle Neichsraͤthe in ihrer Ceremonien⸗ 
tracht gegenwärtig, und die Herzoͤge eben⸗ 
fals in ihrer herzoglichen Kleidung mit der 


„ 
Krone auf dem Haupte. Dieſes war we⸗ 
gen einer Verſammlung der Ritterſchaft, 


welcher der König beywohnen wollte. Die 
| Tracht der Reichs raͤthe beſtehet aus einem lan⸗ 


gen Mantel von Carmoſintothen Sammt, 


mit Hermelin eingefaßt, uͤber ein Unterkleid 
von ſilber Stoff, nebſt weißen Schuen, 
der „ und einer großen Peruͤque. 
Die Fremde, welche beym Levee waren, er⸗ 
hielten die Erlaubniß zuzuhören, und wur⸗ 
den von einem Kammerherrn in ein Zimmer 
des Schloſſes geführt, aus dem man durch 
ein Feuſter in den Nitterſaal hinunter ſe⸗ 
hen konte. Der König ſaß auf einem Thro⸗ 


fe, an fetten Selten, aber niedriger, die 


ge. Vor ihm, in einem halben 2 
h Reichsraͤthe, weiter zurük 
bie aus 1200 Nittern be 
Feier, un Denken. n n erg 
Dieſe Verſammlung haͤtte mir feierlich 
(heiten; wenn die Wichtigkeit der 
Sachen die verhandelt wurden, den Aeußern 
gleich geweſen ware. Itzt dachte ich, wenn 
das Wahrendorfiſche Haus nicht an einem 
Poſttage mehr Geſchaͤfte macht, als hier waͤh⸗ 
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125 des ganzen Reichstags abgehandelt 
worden, ſo iſt Schweden verlohren. 
Unnachahmlich iſt der König, als Red⸗ 
nerz kurz, buͤndig, gedrengt, edel im Aus⸗ 
drucke, voller Anſtand, Wurde, Nachdruck 
und Deutlichkeit im Vortrage. Man hört 
ihn mit Vergnuͤgen und Bewunderung. Die 
Scenen ſelbſt, die vorſielen, ſchienen mir 
vorbereitet. Ein gewißer Herr von Gyl⸗ 
denſchwanz redte lang, und machte eine At 
Oppoſition. Die Nitterſchaft im Partere 
ſtand gegen ihm auf, und drohte, wenn a. 
ders ich die Debatten recht verſtand, ihn 
aus dem. Fenſter zu ſchmeißſen. Der König 
legte ein algemeines Stillſchweigen anf, ee 
eukläctezchaß;erizu;fehredie Freyheit ſchaͤte⸗ 
um dem Herren von Gyldenſchwanz zu ſtra⸗ 
feu, deſſen Neden in den Jahrbüchern Eur 
ropens und im Reichstagsprotokoll als ein 
Monument angefuͤhrt werden ſollten; zum 
Beweiſe, daß nie die Schweden freier ge⸗ 
weſen, als unter Guſtaf dem Dritten a9). 
Die Entſchloſſenheit des Königs, das Stocken 
a Be He la Mote foit le, 1 
bon plar. „neil 


, 


e Redner der Ritterſchaft, die nicht 
alle ſehr beredt waren, und das plögliche 
Ende, das nach dem entſcheidenden Aus⸗ 
ſpruche des Thrones, der Freyheit ungeach⸗ 
tet, die Debatten nahmen, ließen vermu⸗ 
chen daß der Plan dieſes parlamentariſchen 
Feldzuges im Eabinette ee 0 abge 
redet wa. » 
Vergleichen Sie ji „win Sie . 
mit dieſen Debatten das Verfahren der Par⸗ 
theieu im engliſchen Parlamente. Beide wer⸗ 
den ihnen Gelegenheit zu traurigen Reflexio⸗ 
nen geben. Die Engelaͤnder: weil ihr ver⸗ 
meinter Freiheitseifer die Nation immer in 
die en Unordnung und Zerrättung geſtuͤrzt 
Die Schweden: weil ſie das Gluͤck 
. — eit o wenig zu gebrauchen wufle⸗ 
daß dürch Facttonen geſchwächt, und frem⸗ 
ben Mächten in die Haͤnde geliefert, fie 
daß Edelſte, was Menſchen und Nationen 
haben, aufopfern mußten, vom nahen Uns 
tergang und von der innern Zerſtzrung erret⸗ 
tet zu werden. Beyde beweiſen, wie es 
ſchent daß Menſchen nie fo weiſe ſeyn wer⸗ 
den “ech, ſeyn zu koͤnnen. Und woher ’ 
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kommt dies? Aus einer fehr moraliſchen 
Urſache, weil die Menſchen die Freiheit nicht 
in der erſten Quelle aufſuchen, in der Un⸗ 
abhaͤngigkeit des Herzens von deſpotiſchen 
Laſtern, oder von Leidenſchaften, welche 
die Dugend verwirft. Wer ſich nicht hier zuerſt 
freimacht, fucht vergebens pofiifche Greibeitz 
die nie behauptet werden wird, fo lange die 
Stuͤtzen derſelben / wie dies von ieher meh⸗ 
rentheils der Fall geweſen iſt, entweder ehr⸗ 
8 oder zuͤgelloſe Liber⸗ 
tins ſind. egal Hotel nod 
ee BRIGADE" asp non 
er et eh 10 mort 
Mühe mt sg an ning zan a 0 90 
„ Je länger man ſich in einer 
halt, deſto eingeſchrankter werden die, 3 
das Auffallende fällt weg, und giebt dem Ge⸗ 
wohnten Platz; mit der Neuheit verliehren 
die Gegenſtaͤnde ihre Reize, und unſer Bez 
merkungsgeiſt wird fo ſtumpf, als ſie. Nei⸗ 
ſende thun daher wohl, beym erſten Eins 
tritte in einem Lande alles anzumerken, und 
bey ſich hinzulegen, ohne die Gefahr, der 
fie nicht entgehen koͤnnen, * wer⸗ 


( 64 ) 
den zu ſcheuen. Wenn ſie genau mit allen 
bekannt armer dun find, Können e 8 
und ausbeſſernn = 8 
Auf dem Lande 8 ele 50 
dehnen ſich die Ideen, ie laͤnger unſer Auf⸗ 
fenthalt waͤhret, und genauer wir mit den 
Gegenſtaͤnden bekannt zu werden ſuchen. Die 
Einbildungskraft wird erhoͤhet, es entſtehen 
Mahler und Dichter. Die Philoſophie ſelbſt 
wird ein Zuſammenfluß veredelter Sebatio⸗ 
nen vincfür die das abſtrakte Weſen der 
Vernunfiſchlüſſe, ſo wohl an Diefſinn Bi st 

anf Evidenz, weichen Muffen 1 schl 
e Je, bertrauter wir mit der Ir 
den) deſto unverholner theilt ſie ung ihre } 
Aufkläcnngen und Offenbahrungen mit. Sie 
giebt den Zweiflern Gewißheit, und den 
Leidenſchaftlichen Nuhe z ſie e 
irrten den Weg der Unſchuld und des Friedens 
Aber nicht alle find- fähig, en: 
gewinnen obgleich keiner den Hang zu 
ihr verlaugnen kann, ı und wir in den größ⸗ 
ten Abweichungen des erkünftelten Lebens 
Spuren der Sehnſucht zur e die 
Arme der Natur finden. sang it 
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Wie ein Liebhaber beym Anblick ſeines 
Mädchens, findet der Freund der Natur immer 
neues Vergnügen in den Armen der Natur. 
Er möchte mit einem Ausdrucke faſſen, was 
er ganz im innern Gefühle verbindet; er lei⸗ 
het den zaubriſchen Pinſel der Einbildungs⸗ 
kraft, bloße Wahrheiten darzuſtelen“ jeden 
reizenden Zug bemerket er, er ſucht die 
Stimme zu mahlen, die ihn entzükt, oder 
die Empfindung, welche das Auge beſeelt / 
das ihn mit allem Feuer der Liebe durchdringt 
Aber je mehr er verſucht, die Schönheit, wer? 
ren Macht er empfindet, zu mahlen) deſto s 
mehr ſieht et, wie er ſich von ſeinem Mu⸗ 
ſter entfernt die Nachahmung ſcheint ihm 
unmöglich) und doch immer aufs neue be⸗ 
zaubert, immer mit einem Gegenſtande be⸗ 
fehäffiger; hat er nichts vot Augen, als das 
Bild, das er entwerfen moͤgte. Er giebt 
den Gedanken auf, alles in einem Ausdruckk 
zu faſſen, er waͤhlte einzelne Schoͤnheiten 
bey ihnen zu verweilen. Er klagt) er lacht 
mit fremden Maͤdchen, und verſenkt in Be⸗ 
trachtungen, ſtaunt er ſie an- Unter jeder 
Darſtellung ſcheint fie ihm einnehmender und 
E 
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ſchoͤner, er verlaͤßt fein Gemälde, blickt fie 
an, und findet, daß er nie alles ſagen wird. 
Eben ſo gehet es dem Freunde der Natur. 
Vergleichen wir mit dem Gemälde feines. Les 
bens, die Lebensart der vernünftigen Maͤn⸗ 
ner in den Städten; wie unzuſammenhaͤngend, 
wie flach, wie ſchmal erſcheint dann alles! 
Man erzaͤhlet bon Locke, das er ſich i in ei⸗ 
ner geoßen Geſellſchaft an einem. Fenſter 
niederſetzte, alles nieder zu ſchreibeu, was bey 
dem Spieltiſchen geſagt wurde, Die auf 
dieſe Art niedergeſchriebne Unterredung glich 
kaum der Unterhaltung vernünftiger Weſon. 
Das Stadtlehen und was dazu gehoͤrt iſt 
nichts beffer „als ienes Spiel! es iſt eine 
onstoniſche Farce beſchwerlicher Sitten, 
eine Taktit des Verſtandes, deren Difeiplin 
ſich jeder sb llaeiſch unterwerfen muß / wenn 
er nicht wie Miß Lyron ſagt, durch die Spitz⸗ 
ruthen boͤſer Zungen, zähen ee Bar, 
loube laufen will. 

Der ſogenante ulage du FORT ein 
bloſer der Mode. Man muß 
wißen, wie dieſe es erlaubt, ſo bald inſolent, 
bald kriegend, bald dumdrieſt, bald beſchei⸗ 


(eu) 


deu, bald lermend, bald ehrerbietig zu ſeyn. 
Weder der natuͤrliche Ausbruch der Freunde, 
noch der wahre Anſtand des Beſcheidenen, 
und des ernſten Weiſen finden hier ſtatt. 
Wozu nuͤtzet es, daß der beruͤhmte Fer⸗ 
fen es der Wuͤrde der Ritterſchaft unanſtaͤndig 
haͤlt, eine Deputation an den König zu ſenden, 
und ihm zu den Begebenheiten feinen Negie⸗ 
ruug Gluͤck zu wuͤnſchen/ und daß er ſtatt deſſen 
vorſchlaͤgt, eine Medaille zu Ehren des erſten 
Buͤrgers eines freien Staats ſchlagen zu laſ⸗ 
‚fen, wenn dieſer Name des erſten Bürgers 
buͤrger, ſondern lauter unterworfene Unter: 
thanen, denken laſſe is od ri 
171 In welchen Winkel der Erde ich den 
Fteund der Natur denke, kann er ſich den 
erſten Buͤrger der Welt glauben, aber dies 
ban kein Graf Fersen in Stockholm. 
Alles, was ich hier geſehen habe, iſt eine 
unterbrochene Folge von Paraden, oder 
Schauſpielen ermuͤdende Ceremonien, die 
nicht einen reellen Gedanken zulaßen. Sie 
gleichen groͤßtentheils einem wa hee e 
chengefolge, welches einem Körper ohne 
. E 2 
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Seele zu Ehren angeſtellt wird. Nichts 
iſt der wahren ‚Größe mehr entgegen, als 
Ceremonien. Sie ſind nie mit Wahrheit 
und Schönheit verbunden. Jene machen 
ſie zut Poſſe, dieſe zur Karikatur. Daher 
kommt die Leerheit ihrer Illuſionen, die nie 
dazu gedient hat, etwas wirkliches Gutes 
unter den Menſchen zu ſtiften, ſondern höch- 
ſtens Aberglanben ri e unter ih⸗ 
= e he ra BR HEILER: 


ei or noften uk michi der lahgel 


ligſten e onien war die Daufhandlung 
5 eu 85 Fe die . Air 
Gluck „Der König, die Herzöge 
und nen kamen in der Spibe 


die Prit 
einer 1 om von 1 Neicheräthen und 
Hofleuten beiderley Geſchlechts in die erleuch⸗ 
tete Kirche. Ein Erzbiſchof, Get, von 
vier Büchen, verrichtet den Taufakt. Der 
Dun, achslichter hatte die Kircht 55 
einen jo chen Rebel angefuͤllt, daß man nichts 
klar ſah. Die Menge der Anweſenden war 
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fo groß, daß man, ſtatt die Große der Cere⸗ 
monie zu bewundern, nichts als die Aengſt⸗ 
lichkeit ſeines Sitzes empfand. Die Galla⸗ 
kleidung that keine gute Wirkung. Die Ca- 
valiere ſahen aus, als wenn fie aus der 
Kuͤche kamen oder von der Toilette i im weis 
ßen Nachtzeuge entlaufen waren. a 
Die Stände des Reichs waren durch 
ihre Deputirte die Gevattern des Prinzen. 
Der Gedanke, die Staͤnde zu Gevatter zu 
wählen, wuͤrde, wenn cr hätte in feiner 
ganzen Bedeutung genommen werden können, 
wichtiger und edler geweſen 17 5 alles 
Uebrige der Eetemonie. ber war 
er ungefehr ſo, wie det, eines be 
Senkung der feine Bauern u Gevattern 
feiner: Erben bat, die alle Leibeigene We 112 
Tages nach dem Taufakte nahm der 
0 König öffentlich die Gluͤckwuͤnſche des ganzen 8 
Reichs an. Den fremden Geſandten war 
geſagt worden, daß ſie, wenn ſie wolten, 
dem Levee beywohnen kduten. Durch dieſe 
Pyhraſe hatte man in Anſehung ihrer die Etikette 
beobachtet, und ſie erſchienen im Courzimmer, 
wo der Koͤnig ſich einfand, und am aͤuſer⸗ 
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ſten Ende ha langen Gallerie ſich vor 

einem Lehnſtuhl ſtellte. Die Ceremonie 
waͤhrte fünf Stunden, und ſo lange muß⸗ 
ten alle e zur Seite des Könige 
ſtehen. N. 

Die Schaar der Gratufirenden zog 
von dem unterſten Ende der Gallerie herein 
und ruͤkte Truppenweiſe herbei. So wie ſie 
im Zimmer traten, beugten fie fich zur Er⸗ 
de mitten im Zimmer zum zweiten mahle, 
und in ehretbietiger Entfernung vom Könige, 
wo ſie ſtehen bleiben, zum dritten mahl. Die 
vier Stände waren die erſten. Der Ober⸗ 

koammerherr meldete ſie. Als fie zugelaſſen 
a Mu ein Neduer das Wort, mit 
dem er t im Huthe „dem Geduͤchtniße zu 
d zu kommen. Der König antwortete 
ei, einem ieden Stande beſonders mit dem 
9 redneriſchen Anſtande. Nach den 
Staͤnden kamen die Hofleute, die Depar⸗ 
tementer, die Amtleute, der Militairetat, 
kurz alles was kommen konnte. Die Anfuͤh⸗ 
rer har zum Handkuße gefaffen, woben 
es ein beſonderes Gnadenzeichen zu ſeyn ſchien, 
os einige gleichſam vertraulich, zweimahl 
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die Hand des Koͤnigs küßten. Am laͤng⸗ 
ſten waͤhrte der Militairetat, da ſich von 
iedem Regimente „des Reichstags halben, 
wenigſtens ein Dfficier in Stockholm be⸗ 
findet, ſah man alle Regimenter nach einan⸗ 
der hereintreten. — Noußeau wirft den 
Chineſern ihre Ceremonien vor, und tadelt 
ein Volk, das iede Kleinigkeit zur wichtigen 
Staats angelegenheit macht. Wenn Noußeau 
in Schweden geweſen waͤre, wurde er ver⸗ 
mh. Ba von den e geſagt 
„Abends war e e 96 ar 
che dhe habe. Mas 1 0 
den das Paradies angewi⸗ he 150 
nicht Lust, in Schweden da 919 7 
zuſuchen. Die Oper ſelb u, 00 etadelt 
worden, und Wee ve andelfen 
ihren Namen 8 ei ni in St 
le —.— 
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ie wie . Geist bei Cetemonielt d durch 
Bieiengfliheitder e Fo et durch 
E 4 
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aͤußere Beobachtungen dem innern Fortſchrei⸗ 
ten des Geiſtes vorſchreibt, aller Größe und 
Vervollkommung hinderlich iſt, ſo wird er in 
Schweden ein weſentlicher Fehler der Re⸗ 
gierungsverfaßung, da auch die Ceremonien 
dazu dienen, die Praͤrogativen der Ritter⸗ 
ſchaft, welche dabey immer diſtinguirt wird, 
zu befeſtigen. Der aͤußere Pomp erfordert 
einen zahlreichen und angeſehenen Adel, wel⸗ 
cher, wie ich vorhin bemerkt habe, immer 
der Unumſchraͤnktheit des Koͤnigs, ſo wie 
ſolche gegenwärtig ig Me gefährlich 
werden kann. f 
Der Koͤuig beſhäftigt fi, wie es (dei 
net, ſehr mit allem dem, was ihm be⸗ 
ſchaͤftigt; und es iſt ein Gluck feiner Anz 
terthanen, daß feine Beſchaͤftigungen nicht 
in dem Geiſte eines Carls 12. ſind, welcher 
die Wohlfahrt ſeines Landes zuſetzte, um 
entfernte Eroberungen zu mache. 
Der Koͤnig erklaͤrt ſich fuͤr den erſten 
Edelmann Schwedens. Das paßte zu den 
Zeiten, da Koͤnige dem Adel bey der Ehre 
eines Edelmanns ſchwuren, und ein Franz 
der erſte ſich von Bayart zum Ritter ſchla⸗ 
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gen ließ. Jetzt iſt der Geiſt der Chevalle⸗ 
rie nichts, als der Geist der, ene ue N 
Macht. f Nazis 
Die Neitterſchaft hat bisher ar das 
ausſchließende Vorrecht, Ritterguͤter zu be⸗ 
ſitzen, und kann ſolche einklagen, wenn ſie 
an, bürgerliche Perſonen veräußert find. Von 
dieſem Geſetze iſt bisher nur eine Ausnah⸗ 
me in Anſehung eines Kaufmannshauſes ge⸗ 
macht worden. Die Veraͤußerung der Guͤ⸗ 
ter iſt das ſicherſte Mittel, den Atiſtokratiſchen 
Sinn zu beugen, und den Buͤrgerſtand, und 
durch dieſen, Cultur empor zu heben. Mau 
kann indeſſen nicht „daß der Nit⸗ 
i terſtand ſeine Vorrechte gelten machen wird, 
weun er einmahl wieder die Macht in Haͤn⸗ 
den bekommt, ſo wie Carl XI. die von der; 
Koͤnigin Chriſtine an ihren Guͤnſtlingen aus⸗ 
getheilten Kornguͤter wieder einzog. 
Von dem Innern des Hoflebens und 
den dahin gehoͤrigen Vergnuͤgungen kann ein 
Fremder nicht urtheilen, dem der Hof nur 
von der Seite der Etikette bekannt wird. Al⸗ 
les, was man erfaͤhret, ift, daß die Goſell⸗ 
ſchaften in der Stadt durch die Geſellſthaf⸗ 
E 5 
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ten bey Hofe Abbruch leiden. Die Hoſpt⸗ 
talitaͤt gegen Fremde gewinnt dabey nicht, 
und doch ſcheint dieſe in Norden nothwendi⸗ 
ger; als in ſüdlichen Ländern, da iene wuͤrk⸗ 
lich von Fremden beſucht worden, die ſich 
desfalls der Rauhigkeit des Climats und der 
Beſchwerlichkeit einer langen Reiſe unter⸗ 
ziehen, wogegen dieſe oft nur zum durch⸗ 
reiſen dienen, und der Reiſende weniger 
Erſtattung für feine Fatiquen gebraucht. 
Die Odyßeeiſche Aufnahme der Frem⸗ 
den bey Hofe zu erwarten, wuͤrde freilich 
chimaͤriſch ſeyn. An Menelaus Hofe, 
wie praͤchtig es auch daſelbſt zuging und 
wie groß die Regenten waren, die einen Ho⸗ 
mer begeiſterten, Eee man die Frem⸗ 
den, ehe man, ch iht em Namen fragte. 
Eben ſo beym W Alcinous. Aber da⸗ 
mals ſpannten die Prinzen ſelbſt die Pferde 
vor ihrem Wagen, und die Prinzeßinnen 
ſtanden dem Hausſtande vor. Indeßen 
habe ich oft bey Leſung der Odyßſen gedacht, 
deren Gemwaͤlde zu allen Seiten reizend ſchei⸗ 
nen und gefallen, und an deren Seiten 
nichts trockner iſt, als das Bild der heuti⸗ 
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gen Lebensart der Hoͤfe, daß iene Gemäl; 
de minder gefällig, und mehr barok, ſchei⸗ 
nen muͤßten, wenn nicht im Grunde eine 
Wahrheit in ihnen laͤge, die zu allen Zeiten 
ſtatt finden kann. Worin dieſe Wahrheit 
beſteht, und wie ſie, in unſerm Jahrhun⸗ 
derte, mit den Sitten und der Verfeinerung 

unſerer Lebensart uͤbereinſtimmend gemacht 
werden kann, mögen Weltleute von Ge⸗ 
ſchmack und Einſicht beurtheilen. Es ſcheint, 
als wenn in Deutſchland einige Fuͤrſten, 
ſehr weit auf die Spur dieſer Wahrheit 
gekommen find, und, ohne dem Anſtande 
zu nahe zu treten ſich der 1 ad 
1 Gröge genaͤhert haben. 95 9501 
NN unt ain 01 Wood „. 


Ein und zwanzigſter Brief. 
N. eee ee ene 


Bau den Feierlichkeiten, welche die Ge⸗ 

burt des Prinzen veranlaßt, gehoͤren eine 
0 Erleuchtung der Stadt, und zwo Maſtera⸗ 
den, wovon die letzte aus viertauſend Ma⸗ 
ſten beſtand. Ich war zu wenig bekannt, 
um an den Maſkeraden Vergnügen zu fin⸗ 
del. Der Hof war in franzöͤſiſcher Tracht 
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maſkirt, ſo wie man anders wo demafkirt 
ſeyn wuͤrde. Man mußte ſehr an die Nati⸗ 
naltracht gewohnt ſeyn, um dieſe Art ſich 
zu maſtiren , mit der tuͤrkiſchen und perfi 1% 
2 Tracht in eine Claſſe zu ſetzen. 
Die Erleuchtung der Stadt war loo, 
und das Getümmel, welches dadurch i in den 
Gaßen verurfacht wurde, ſehr groß. Der 
Koͤnig ritt mit einem Gefolge von mehr als 
hundert Menſchen durch die Gaßen. Eine 
Menge Drabanten und Handpferde begleiteten 
ihn, und das Ganze glich einem feierlichen 
Einzuge. So praͤchtig auch dieſer Abend 
war; ſo wuͤrde ich doch lleber eine Haupt 
ſtadt in Nordens dunklen und langen Naͤch⸗ 
ten ieden Abend gut erhellet / als einmal im 
Jahr pruͤchtig erleuchtet ſehen. A 
Außer der Maſterade ward bey Hofe 
ein großer Ball pars in der Gallakleidung 
gegeben. Die Etikette wurde hier fo genau 
beobachtet, daß beym Menuetten die Tan⸗ 
zenden ſich einander den Ruͤcken wendeten, 
um dem Hofe das Geſicht zuzukehren, ſo 
daß ſie wie zweene Solotaͤnzer ausſahen. 
Weiter will ich Ihnen nicht mein Ur⸗ 


Mm: ) 
theil uͤber dieſe Luſtbarkeit ſagen. Der 
Reichsrath H.. . en ſagte, daß er beym 
Eintritt in den Saal fur Erſtaunen unbe⸗ 
weglich ftehen geblieben wäre, und daß man 
geſtehen muͤßte, Schweden ſey das erſte 
Land an Ceremonien und en 
ßer feten. Ich wil dieſen kobſpruch nicht 
widerſprechen, ob ich gleich großere Ball⸗ 
ſaͤle geſehen habe, in dam aden vor Er⸗ 
ſtaunen ſtehen blieb. e 
Unter Ludwig XIV. feste die Akademie 

iu Poris die Preisfrage aus, welche unter 
den Helden Eigenſchaften des Königs die 
größte ya; In Stockholm kann man die 
r 
9 gewefeneſey D. 
Embarras des rie die Beantwor⸗ 
tung ſchwer machen. 

Der Frau eines fremden Geſandten⸗ die 
bereits bey Hofe erſchienen, abet der Kö⸗ 
nigim, des Wochenbetts halben, noch nicht 
vorgeſtellt war, iſt der Zugang zu Hofe ab⸗ 
geſchnitten worden, weil ſie, der Etikette 
ihres Hofes halber, geglaubt hat, der Kb 

nigin und den Prinzeßinnen nicht die Hand 
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kuͤhen zu duͤrfen. Jedermann iſt neugiertg 
zu wißen, wie die große Streitfrage ent⸗ 
ſchieden werden wird. Ein ſolcher Vorfall 
iſt zu antiodyßeiſch, um ſich dabey aufzu⸗ 
halten. Vermuthlich wird der Geſandte zu⸗ 
ruͤckgerufen werden, und alſo einige hundert 
Meilen gegen Norden gereiſet ſeyn⸗ unn fort 
teten werden. 5 Aeli: 


dd nen Anf 


Zwey und wemeſe Gref, 


en kt ame 

„Man will wich zwingen, den Eee 
a — bewundern, weil er in den Au⸗ 
genblicken, da alles ſich unter dem Willen 
des Königs beugte, es, gewagt hat, eine 
Gegenpaorhei zu erregen, und das Gefühl 
Ber; Selbſtaͤndigkeit wiederum in den Herzen 
der Schweden zu erwecken, welche bisher 
zum blinden Gehorſam herab geſtimmt wa⸗ 
ren. Er hat, wie man mir erzaͤhlt, dem 
Könige, der ihm feinen, Steifſinn 1 

f fein geben zum Opfer der Freiheit d. 
welche er, wie er ſich ausgedrückt 
en soll, bis zum letzten Pulsſchlag ver⸗ 
theidigen wuͤrde. Dieſe Sprache iſt freilich 
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edel und mannhaft, aber in der heutigen Eul- 
tur unſerer Sprache und Ideen, wo der 
Staatsmann eben ſo gut, als der tragiſche 
oder der Epopeen Dichter, feine, Phraſen 
ordnen, und doch beyde gleich viel! davon in 
Ausübung bringen konnen, müßen wir et⸗ 
was weiter als auf Worte ſehen wenn wir 
nicht 4 el. mit den e Ben 
dar 2 ite Bi 5910 Nn 10 : 
Es iſt vielleicht zu weit gegangen, wenn 
Ae ut ehe behauptet, daßß man an 
e e 
theil nehmen muͤße, weil 
des Vorthells, e Ban 
kann, niht das gewiße Uebel des vergoße⸗ 
nen Menſchenblars auffiegt. Indeſſen 
bleibt es doch eine Wahrheit, daß es für 
einen weiſen Staatsmann ſehr bedenklich 
iſt, Misvergnügen und empdrende Geſin⸗ 
nungen, ſelbſt in der Sache der Dreiheit zu 
erwecken, wenn dieſe zu keinen algemeinen 
Beitrag der Behauptung oder der Wie⸗ 
derherſtellung der Freiheit fuͤhten können, 
N. aut blos dazu en, die her ſchende 


6 880 9 
„Regierung zu beunruhigen, und dee age 
ine Ruhe zu unterbrechen. f 
* Verbindet man mim mit der Abe 
gung, daß der Graf Ferſen in den itzigen 
Zelten gaz vergebens arbeitet, daß er, wenn 
er ſich auch den Namen eines Volkes anfuͤh⸗ 
ret zu erwerben ſucht / doch nie das Volk zu et⸗ 
was fuͤhren, und daß er nie durch patrioti⸗ 
ſche Handlungen ſeine patriotiſchen Worte 
unterſtuͤtzen oder geltend machen wird, ver⸗ 
bindet man, ſage ich, hiermit die Geſchich⸗ 
te der vbtihen Zeiten, da der Graf Ferſen 
eine der erſten Rollen ſpielte: wo findet man 
da Stoff zu der Bewunderung, die man 
mir für ihn aufzwingen will. Haͤtte der 
Graf Ferſen den Geiſt eines Sokrates, ſo 
wuͤrde er wie ein freier Mann, ſo laut, als 
i Sokrates unter den dreißig Tirannen Athens 
unter den Faktionen und Partheien herum⸗ 
gewandelt ſeyn, welche Schwedens Einge⸗ 
weide zerrißen. Wäre er ein Throͤſybulus, 
ſo wuͤrde er, dieſem gleich, ſein Vaterland 
von den Faktionen und von dem Einfluße 
benachbarter Mächte befceiet haben, welche 
nach Gefallen in Schweden einrißen und 
auf⸗ 
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aufbaueten. Daͤchte er als Lykurgus, fo 
wuͤrde er fein Anſehn gebraucht haben, dem 
Staate eine dauerhafte Geſetzgebung zu ge⸗ 
ben. Könnte er als Temiſtokles handeln, 
fo wuͤrde er nicht zugegeben haben, daß die 
braven Schweden in ihren letzten Pomme⸗ 
riſchen Kriege eine ſo ſehr elende Rolle ſpiel⸗ 
ten, und von einigen Bellingiſchen Huſaren 
mit Noverriſcher Leichtigkeit zum Zeitvertreib 
der Damen geiagt worden waren Man 
mag ſagen, was man will,, es iſt nicht zu 
leugnen, daß Schwedens Zuſtand ſich i in; ei⸗ 
nem ſolchen Grade des Elends befand daß 
Bess Bu Es 
noͤthig war, es eraus zu reißen, un dem 
Staate, in ſeiner Anarchie eine ſichere Ver ⸗ 
faßung zu geben. b eien ns dig Seen 
Vor dieſem Zeitpunkt war nirgends 

Sicherheit. Die Syſteme, wenn man an⸗ 
ders den Einfluß der Partheien ſo nen⸗ 
nen kann, ſtiegen und fielen wechſelsweiſe, , 
In keiner Sache war Beharrlichkeit, und 
ſelbſt die Freiheit und das Leben der rger 
war nicht geſchuͤtzt. Ein | 
Beiſpiel hievon giebt der Burgermeiſter Siena - 
ö 
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mann, einer der größten Männer, welche 
Schweden aufzuweiſen hat, und der zum 
Lohn des wüörkſamen Guten, das er ſtiftete, 
ſein Leben im Gefaͤngniße beſchlog, und al⸗ 
le ſeine Güter einbüßete gerade da der Graf 
. Ferſen Haupt der Hüte war. Die Umſtaͤn⸗ 
de ſind mir zu wenig bekanut, um zu ſagen, 
wie weit der Graf Einfluß in das Schickſal 
dieſes großen Mannes hatte, es iſt aber ge⸗ 
nug, die Werke, die Kiermann hinterlaſſen 
hat, zu betrachten und ſeinen Nachruhm, 
* dem ietzt die Kaufmannſchaft eine Stätte 
auf der Borſe errichtet, mit feinem Schief: 
W zu vergleichen um zu beurtheilen, was 
t Graf Ferſen damals ſeyn mußte, als 
es würklich darauf ankam, durch politiſche 
Tugenden ſich als den Mam des Vaterlan⸗ 
des zu zeigen. ee e tand 
Man kann nicht durch Stwghelm gehen, 
2 5 mit Erſtaunen zu ſehen, was Kier⸗ 
manns unermuͤdetes Genie zum Beſten des 
Staats ausgerichtet hat. Die Felſen, die 
er geſprengt, um, an ihrem Rücken, behm 
Ufer des Meers, einen großen Platz und ei⸗ 
ne lange Straße " ebnen, Packhaͤuſer und 
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Auflagen zu errichten, find mehr wie Hora⸗ 
zens Oden ein monumentum aere peren- 
nius. Das Eiſenmagazin mit feinen Gewoͤl⸗ 
ben und Brüden, der Galeerenhafen, Gaſ⸗ 
fen, die er erbauet, Öffentliche Stiftungen, 
und dergleichen nuͤtzliche und große Werke 
uͤberwiegen bey weiten alle Verdienſte 5 
Zeitgenoßen ihres Verfaßers. J 
Wenn man die großen Mercer, b 
ſelbſt die der Freiheit, in den Ländern, wo 
ſie das groͤßte Aufſehen erregt haben, nach 
den Menſchen und ihren Handlungen, und 
nicht nach demoſtheniſchen Reden beurthei⸗ 
len wollte, ſo wuͤrde die Geſchichte ein ganz 
anderes Anſehen gewinnen, als ſie durch die 
romanhaften Einkleidungen redneriſchet 
Schoͤnheiten erhalten hat. Man wuͤrde als⸗ 
denn ſehen, daß die heldenmaͤßigen Bemuͤhun⸗ 
gen und das Gepraͤge großer Geſinnungen 
groͤßtentheils nichts, als eine Einkleidung 
ehrgeitziger, leidenſchaftlicher „oder eigen 
nuͤtziger Nebenabſichten war, wodurch das 
Wohl der Staaten, und der Menſchheit we⸗ 
nig gewann, und daß zu allen Zeiten der 
wahre, gute und nutzbare Buͤrger und 
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Menſch der iſt, welcher fich nicht um Staats⸗ 
handel und vermeinte große Ideen der Nez 
gierungskunſt bekuͤmmert, ſondern ſich be⸗ 
guuͤgt fleißig und redlich in feinem ihm, durch 
Talente oder durch die Umſtaͤnde, angewie⸗ 
ſenem Gleiſe fortzugehen, dort nutzbar zu 
werden, und wenn etwas ſeinen Fortgang 
hindert, ſolches durch Aufklaͤrung und Dar⸗ 
ſtellung der Hinderniße aus dem Wege zu 
raͤumen. 

Kann es Seastem inet geben, welche 
weiter gehen, welche der Menge guter Buͤr⸗ 
ger in der Freiheit des Geiſtes und des Fleiſ⸗ 
ſes zu Huͤlfe kommen, ſo kann dieſes nur 
durch Befoͤrderung und Erleichterung der 
Ausbreitung der Kentniße und der Nah⸗ 
rungsgewerbe, und durch Hintertreibung aller 
ihnen entgegenſtehende Vorurtheile ſeyn, es 
ſey des Fanatism, oder des Deſpotism, oder 
anderer Einſchraͤnkungen dieſer Art, welche 
Blindheit, Stolz und Eigennutz erſonnen 
haben. Alles andere iſt chimaͤriſch. 
Vom Grafen Ferſen hat man Urſache zu 
vermuthen, daß fein Patriotism eine bloße 
Einkleidung feines Ehrgeitzes iſt, dem es noch 
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f 88 a 
etzt ſchmeichelt, unter einem anbetenden Hau: 
fen herum zu gehen, der, von großen Wor⸗ 
ten geblendet, da große Dinge erwartet, 
wo in der That, in dem itzigen Augenblick, 
nichts mehr zu machen iſt, als zu gehorchen. 
Warum hätte ſonſt der Graf ein Projekt 
wieder hervorgeſucht, welches ehemals die 
Muͤtzen vorſchlugen, und welches er als Hut, 
verwarf, blos weil es ihm gegenwaͤrtig ein 
Werkzeug ſcheint, das koͤnigliche Anſehen zu 
beſtreiten? Dieſes Verfahren begruͤndet den 
Verdacht, daß er nicht nach einem Syſtem 
oder nach Grundfägen handelt, ſondern daß 
ieder Grundſatz, welcher ihm zum Zwecke, 
ariſtokratiſch zu ſeyn, führt, * gleich hei⸗ 
lig und wichtig iſt. 38 
2 Ich begnuͤge mich, den herſchenden Geiſt 

der jetzigen Regierungsverfaßung Schwedens 
anzudeuten, ohne in das Innere der Geſchaͤf⸗ 
te hineinzugehen, welches mich zu weit fuͤh⸗ 
ren wuͤrde. Was ich hier geſagt habe, gilt 
blos für den gegenwaͤrtigen Augenblick. Für 
die kuͤnftige Zeit iſt es möglich, daß der Graf 
Ferſen Saamen ſaͤet, den deer Enkel erben 
. ? nen 
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Einſichts volle Schweden ſehen ſehr gut ein, 
daß eben das, was den Staat von einer gaͤnz⸗ 
lichen Zerruͤttung wieder zu einiger Conſiſtenz 
geführt hat, den Verfall der Nation nach ſich 
ziehen wird. Vormals, ſagen ſie, war en Ta⸗ 
lente und Kentniße das einzige Mittel, ſich her⸗ 
vor zu thun. Man mußte ſich einen Namen 
machen, um Anſehen zu erhalten. Dadurch 
wurden iunge Leute gebildet und der Staat 
ward gut regiert. Das dauerte bis 1765. da 
die Beſtechlichkeit anfing den benachbarten 
Maͤchten einen zu großen Einfluß zu geben. 
Von dieſer Epoke ruͤhrt der Verfall Schwedens 
her. Itzt iſt der Hof die Quelle aller Würs 
den und alles Anſehens, und die Mittel, ſich 
dort fortzuhelfen, ſind bekannt genug, um 
weiter davon etwas zu ſagen. Die Beſtech⸗ 
lichkeit iſt weggefallen, und wir ſind das ge⸗ 
worden: was wir immer hätten fepn ſollen, 

Schweden. Wenn aber das ausgerottete 
Uebel tauſend andern Fehlern Platz geben wird, 

ſo werden wir wieder in eben den Verfall 

gerathen, aus dem wir gerißen ſind, und denn 
wird vielleicht weniger Stoff in der Nation zu⸗ 
ruͤck ſeyn, etwas großes daraus zu machen. 


( 37) 
Drey und zwanzigſter Brief. 


Man wirft den iungen beuten in Schwe 
den vor, einen großen Grad von Fatuitet 
zu haben. Wenn man dieſen Vorwurf un⸗ 
terſuchen wollte, fo wuͤrde er vielleicht nichts 
anders bedeuten, als daß die Jugend iu⸗ 
gendlich iſt. Es iſt, deucht mich, kein groͤ⸗ 
fiered Zeichen einer allgemein eingerißenen 
Sklaverei, als wenn der volle Saft der 
Jugend in ſeinen ſchnellen Umlauf gehemmt 
und fo regelmäßig wird, daß die Lebensgeiſter 
in das kalte Gleichgewicht der Erfahrung 
und der Vorſicht gebannt werden. a 

Wir finden bey allen Nationen, in denen 
nicht von der Geburt der Menſchen an, die 
Seelenkraͤfte erſückt werden, eben die Aus⸗ 
bruͤche, welche die Fatuitet veranlaßet, die 
blos eine den Umſtaͤnden und der Lage ge⸗ 
maͤße Movififation iener Ausbruͤche iſt. So 
lange dle Römer und Griechen den iungen 
Leuten Beſchaͤftigungen anwieſen, in denen 
ſie den ſchaͤumenden Geiſt der Jugend aus⸗ 
dunſten konnten, bildete der Ueberfluß oder 
der volle Zufluß der Säfte Helden und Kriet 
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ger. So wie die Gelegenheit, oder, um 
mich nach heutigen Ton auszudrucken, die 
Mode abnahm, ſich kriegeriſchen Uebungen 
zu widmen, wurden die iungen Griechen und 
Roͤmer die größten Fats von der Welt, wie 
das Beiſpiel einer ganzen Nation in Groß 
Griechenland, der Sybariten, oder das Bel 
ſpiel eines Alelbiades, oder das Heer, das 
bey Pharſalen gegen Caͤſar focht, und das 
die gegen die Geſichter gerichteten Speere, 
dieſe Verppuͤſter der Schoͤnheit fuͤrchtete, 
deutlich betveifen, In neuern Zeiten hat Eng. 
pys feine Makoronys, feine Beaux, feine Pup⸗ 
land, welche den petits maitres in Paris in 
Fatuitet Trotz bieten können. N 
0 will hiemit nicht die Satuitet ſelbſt 


Wie 


lich if, und man He alſo re nicht uns 
terdruͤcken oder verſtopfen folte. Junge 
Leute, denen ein beßerer Genius in der 
Bahn des Lebens mit der Fackel vorwandelt, 
werden von ſelbſt das Leere der Fatuitet, 
entweder gleich beym Eintritte in die Buͤhne, 
oder wenigſtens nach m: RE 
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einfehen, und fo koͤnnen aus muntere iugend⸗ 

liche Thoren reife Geiſter entſtehen, dahin⸗ 
gegen eine Nation, wo die Jugend fehlafend 
zum Alter kommt, nie ein männlicher Geift 
made BR: 6 


Vier ih wenge e Di. 


Einer der wichtigſten umſtaͤnde var Yes 
merkung eines Reiſenden, aber auch der 
ſchwerſte zu ergründen, iſt die Erziehungs» 
art des Kronprinzen. So viel es mir ein⸗ 
leuchtet, iſt das Kind ſchon Konig in der 
Wiege. Wie er ſo vom Kinde zum Knaben, 
vom Knaben zum Manne übergehen wird, 
da er itzt ſchon Beherſcher aller Umſtehenden 
iſt, kann man nicht wohl abſehen. Die 
Schule der Erfahrung iſt die einzige Schule 
der Regenten. g 

Der Kronprinz hat ſeinen weiblichen 
Hofſtaat, ſeine Hofdamen, ſeine Cour; er 
laͤßet zum Handkuße zu, ſieht nichts als Hof⸗ 
leute, nie Menſchen. Da alle unſte Ideen 
von auswaͤrtigen Kanälen uns zugeführt 
werden, da wir * ſchaffen koͤnnen, da 
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fie entſtehen; follte es denn nicht ein Haupt⸗ 
zweck bei der Erziehung ſeyn, auf die Ka⸗ 
naͤle zu wachen, durch die die Ideen der kuͤnf⸗ 
tigen Regenten gebildet werden? 25 

Wenn wir die Fabel der Sirenen anneh⸗ 
men wollen, ſo wie ſie gemeiniglich erzaͤhlt 
wird, würden wir es denn nicht für. ſehr 
fehlerhaft halten, einen Prinzen in die Hans 
de der Sirenen zu liefern, um unter ihren 
wolluͤſtigen Geſange zum Beherſcher einer 
Nation ausgebildet zu werden? 

Es hat mich oft gewundert, 7 daß man 
bisher noch kein einziges gutes Buch uͤber 
die Erziehung der Prinzen hat das den dop⸗ 
pelten Zweck haben muß, einen Menſchen 
und einen Regenten zu bilden. Ich fragte 
einen einſichtsvollen Mann nach der Urſache, 
er antwortete mir, weil keine Erziehung der 
Prinzen moͤglich iſt, ſo eee e e 
fen erzogen werden. 

Die meiſten Erzieher ber Prinzen fi fü nd 
gleich den Kuͤnſtlern, welche Automaten bil⸗ 
den, und der Kenntniß der Menſchen die 
Reßorts zu entziehen ſuchen, wodurch ſie 

ihre nn; Die gluͤck⸗ 
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lichſten Prinzen find dieienigen, die den Haͤn⸗ 
den der Erzieher entwachſen, ehe ſie Regen⸗ 
ten werden. Doch iſt dieſes nicht ſo allge⸗ 
mein wahr, daß es nicht ſehr verehrungs⸗ 
wuͤrdige Maͤnner unter den Erziehern gebe. 
Es wurde ſehr leicht ſeyn, Beiſpiele anzu⸗ 
fuͤhren; aber was kann der weißeſte Mann 
am Hofe gegen die Monotonie debe 
ee 


Sinf und zwanzigſter Beef, 


0 ich gleich von dem ln, Ver⸗ 
Fahren der Politik fremder Mächte in Schwe⸗ 
den gar nicht unterrichtet bin, ſo glaube ich 
doch ohne Vermeßenheit behaupten zu koͤnnen, 
daß das Intereſſe der Nachbarn einzig und 
allein darinn beſtehet, keine Politik zu haben, 
ſondern blos durch gute Nachbarſchaft und 
andere Aufmerkſamkeiten das Vernehmen zu 
unterhalten, welches gegenſeitiges Intereſſe 

nothwendig zu machen ſcheint. Wenn Schwe⸗ 
den daran arbeitet, wohlhabend und maͤch⸗ 
tig zu werden, ſo wird es auch zugleich immer 
mehr und mehr ſein Intereſſe kennen ler⸗ 
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nen, Frieden in Norden zu erhalten. Es 
kann keinen Anlaß zu Kriegen haben, als 
einen Eroberungsgeiſt, und daß dieſer Reiche 
verarmt und oͤde macht, ſo gluͤklich auch der 
Erfolg der Kriege iſt, hat wohl kein Reich 
deutlicher bewieſen als eben Schweden, und 
wuͤrde alſo fein eigenes Beiſpiel hinreichen, 
von dem Wunſche nach Wohlſtand und 
Macht ganz den Eroberungsgeiſt zu entfer⸗ 
nen, wann auch der itzt algemein herſchen · 
de Handelsgeiſt die Denkungsart der Fuͤr⸗ 
ſten in dieſer Abſicht nicht ganz umgeaͤndert 
haͤtte. 5 
Es wuͤrde, beſonders in Rn torbifehen 
Siſtem, ſehr unterrichtend für den Staats⸗ 
mann ſeyn, wenn man genau durchgehen 
koͤnnte, wie vieles angewendet worden 
iſt, die Faktionen und Partheien in Schwe⸗ 
den zu unterhalten, und wenn man den Vor⸗ 
theil berechnen wollte, der dadurch erhalten 
worden iſt, Man wuͤrde vermuthlich den 
Schluß daraus ziehen koͤnnen, daß die Nach⸗ 
baren, eben ſo viel, als Schweden ſelbſt, 
durch die Revolution von 1772 gewonnen 
haben. Dieſes würde die dem moraliſchen 
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Staatsmanne ſehr wichtige Maxime befräfs 
tigen, daß das wahre Intereſſe der Poli⸗ 
tik iſt, dem Fortgange der Vervollkommung 
und der Verbeßerungen, es ſey wo es ſey, 
auch bey den vermeinten Rivalen, keine 
Hinderniße in den Weg zu legen, ſondern 
ſelbſt da, wo man dazu Gelegenheit haben 
wuͤrde, nichts zu thun, welches die Befoͤr⸗ 
derung der Gluͤckſeligkeit der Menſchen und 
der Nationen hindert. Der moderne Fana⸗ 
tism, die Handelseiferſucht, hat eben den 
unſaͤglichen Schaden angerichtet, welchen 
vormals Nationalhaß und Want 
ee haben. br ; 

„Die größten —— dieses > en FR 

die Geſandten, welche gemeiniglich ſich durch 
einen ſcheinenden Dienſteifer ein verdienſt⸗ 
volles Anſehen geben wollen, obgleich ſtie 
weit mehr wahres Verdienſt haben wuͤrden, 
wenn ſie Ruhe, Frieden und Ausbildung 
der Menſchheit zu befoͤrdern ſuchten, und 
ihre Einſichten verwendeten, das Nutzbare, 
welches ſie auswaͤrts zu hindern ſuchen, in 
ihrem Vaterlande zu verbreiten. Aber hie 
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zu gehört mehr Landess und Staatenkennt⸗ 
niß, als zu der itzt gewohnlichen diplomati⸗ 
ſchen Politik. 3 * 


Sechs und zwanzigſter Brief, 


Der König hat feinen Satz gegen den 
Grafen Ferſen durchgeſetzet, und mit einem 
Machtſpruche alle Oppoſition zu Boden ge 
ſchlagen. Man erzaͤhlt nehmlich, daß der 
König den Grafen zu ſich rufen laſſen und 
ihm geſagt habe: Sie haben meinen Vater 
entthronen und mich in Feßeln werfen wol⸗ 
len; itzt ſuchen ſie mein Volk gegen mich 
aufzuwiegeln; woiſſen ſie, daß ich ein Das 
taillon Garde vor der Thuͤr habe, um fie 
arretiren zu laſſen, wenn Sie fortfahren. 
Man ſagt auch nicht eine Silbe, die der 
Graf geantwortet haͤtte, welches mit ſeinen 
Vorſatze, feinen letzten Blutstropfen am 
Altar der Freiheit zu opfern, nicht uͤberein⸗ 
ſtimmt. Sein ganzes Anſehen iſt nun uͤber 
den Haufen gefallen, und er ehemalige 
Anbeter treten zuruͤck. Man bezeugte ihm 
ſchon öffentlich die groͤßte Ehrerbietung, und 
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umelngte ihn als einen Volksleiter. Sie iſt 
mit dem Chef die ganze Parthei auseinander 
geſchlagen. Der Graf haͤtte ſich aus der 
Geſchichte feines Vaterlandes erinnern fol 
len, daß da der Senat dem Könige Carl XI, 
zu verſtehen gab, er koͤnne die Regierungs⸗ 
form ändern, dieſer antwortete, er würde 
die Schweden baͤndigen, wenn er auch nur 
mit einem Stocke in der Hand zu * en 
a ſollte. na 
Eine andere Goche / welche an ſech we⸗ 
niger wichtig iſt, aber die Aufmerkſamkeit 
des hieſigen Publici vom guten Tone mehr, 
als die Geſchichte des Grafen Ferſens, auf 
ſich ziehet, iſt das Verweiſen der Geſandtin 
aus der Boͤrſen Geſellſchaft , won der ich 
vorhin erzaͤhlt habe, daß ſie die Hand der 
"Königin und der Prinzeßin nicht küßen durf⸗ 
te. Da die Sache eine Hofetikette betrift, 
ſo wundert man ſich, daß der Koͤnig ſie per⸗ 
ſoͤnlich macht, da er ſich für den erſten Edel⸗ 
mann in feinem Reiche erklart, ſo begreift 
man nicht, daß er ſo wenig Achtung fuͤr ei⸗ 
ne Dame von dem hohen Adel beweiſet , und 
da er mit der innern Maieſtaͤt ſeiner Wür⸗ 
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de ſo vielen aͤußern Anſtand verbindet, fo bes 
fremdet es, daß er einer der ſchoͤnſten und 
liebenswürdigſten Frauen hat übel begegnen 
koͤnnen. Die hieſige Buͤrgerſchaft beklagt 
ſich uber das Verfahren des Koͤnigs als über 
einen unzulaͤßigen Eingrif in ihre Vorrechte, 
indem der Koͤnig in dieſen Geſellſchaften nicht 
als König ſondern incognito erſcheinet, und 
alſo keine Macht in derſelben auszuüben hat. 
Die Buͤrgerſchaft, welche den Affembleen 
vorſtehet, glaubten, daß es blos ihr ob⸗ 
liege, Perſonen, welche nicht aufgenommen 
zu werden verdienen, auszuſchließen, aber 
keine Gegenwart kann in aller Hinſicht der 
Geſellſchaft mehr zur Ehre und 92 ger N 
chen, als die der Geſandtin. e e 
er Votſul war kuͤrzlich Biefe. Da 
man in dem langen Winter gerne alle Mittel 
zur Hand nimmt, ſich zu zerſtreuen, wo 5 
nicht zu vergnügen, fo hatte die Geſandtin, 0 
ungeachtet fie nicht bey Hofe erſtheint, ge 
glaubt, "bürgerliche und andere privat Ger 
ſellſchaften, ſo wie auch öffentliche Orte, die 
nicht zum Hofe gehoͤren, beſuchen zu koͤnnen. 
Der Koͤnig ward ſie anſichtig, als er in die 
Boͤr⸗ 
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ſenberſammlung hineintrat, und ſein erſtes 
war, ſeinen Ceremonien Meiſter zu rufen, und 
durch ihn dem Geſandten zu erflären, daß 
er ſich wundere, die Graͤfin an einem Orte 
mit ſich zu finden. Da es am Schluße der 
Verſammlung und die Geſandtin bereits ent⸗ 
ſchloßen war zu gehen, um einem Soupe 
beyzuwohnen, entfernte ſie ſich, ehe ſie 
etwas erfuhr. Indeſſen iſt ihr fuͤr die Zu⸗ 
kunft der Zugang zu den ee eee 
e ae. et 


Da Wan in: ——— Gefelähaften Bain, 
den Neger der Koͤnigin Mutter ieden Son⸗ 
tag an der Seite der Herzoͤge tanzen ſiehet, 
ſo iſt nicht zu laͤugnen, daß der Vorfall mit 
der Graͤfin um ſo viel mehr befremdet. Ich 
habe mich wenigſtens ſeit dem neuern Hanni⸗ 
bal, der aber aͤußere Ehrenzeichen einer der 
größten: Monarchinnen trug, niemals in Ge 
ſellſchaft mit Schwarzen gefunden. Indeſſen 
iſt es gefaͤhrlich, vieles uber dieſe Begebenheit 
zu ſchreiben, wo man ſo gegen Geſandtinnen 
vom erſten Range in Anſehen und in Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit verfaͤhrt, koͤunte man wohl eis 
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nen been den Reiſenden in som eine 
5 eue zu ſeben. 3 


Steben und wende Se 

hd e 

Die Bekanntſchaft mit as Grech 
gab mir Gelegenheit die Nachrichten, welche 
Guy von dem Charakter und der Lebensart 
der Griechinnen giebt, zu beſtaͤtigen. Eine 
blühende Einbildungskraft verſchoͤnert — 
nigfaltigen Neiße. der Natur, und in der 
That iſt ihr Zauber das größte Geſchenk der 
Vorſicht, auch die trüben Scenen der Lebens 
zu erheitern und unebne Pfade mit Leichtig⸗ 
keit zu betreten. Bey den Griechinnen wird 
in der Sprache, in den Bewegungen, in 
den Vergnuͤgungen, alles zum lebenden Bil⸗ 
de; in den noͤrdlichen Gegenden iſt dagegen 
alles abgemeſſen und unbeſeelt, wie mechani⸗ 
ſche Bewegungen. Kalter Anſtand iſt das 
Meiſterſtück der Vernunft, und der Genuß 
fliehet. Das Alter, das unfähig iſt, die 
Freuden des Lebens zu genießen, ſcheint dem 
iugendlichen Alter den Genuß vorgeſchrieben 
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und zugemeſſen zu haben. Und doch iſt am 
Ende die ganze Scene des Lebens nicht ei⸗ 
nes ernſten Gedankens werth, und die Wich⸗ 
tigkeit die wir ihr geben, die Quelle der groͤß⸗ 
ten Uebel, welche die Menſchheit beflürmen. 
Eine der Hauptzwecke in den noͤrdlichen 
Landern ſollte es daher ſeyn, die Freuden 
des Lebens, fo viel als moͤglich zu vecviel⸗ 
ſaͤltigen, und fo wie wir Aſiens Wieſenblu⸗ 
men und Waldfruͤchte kuͤnſtlich in unſern Fen⸗ 
ſtern und in unſern Treidhäufern ziehen, ſo 
ſollten wir auch Aſiens Heiterkeit in unſerm 
Vuſen zu erwecken ſuchen. Es iſt der Menſch⸗ 
heit: weit nützlicher zu lachen und zu fäns 


deln als Orangen und Ananas zu eßen, und 
Gardenien oder Nyktantes zu riechen; denn 
von allen wahren Sachen, die Leibnitz geſagt 
hat, und deren Wahrheit nur noch wenig 
unter den Menſchen wahr geworden iſt, fin⸗ 
det ſich keine richtiger, als daß muntere Freu⸗ 
digkeit zu allem Guten und Nützlichen führt, 
und nur der, welcher immer ſauer ſſehet, 
Atheiſt und Menſchenfeind werden kann. 
Wenn man beym bloßen Anblicke Schwe⸗ 
dens ſtehen — ſo ſollte man glauben, 
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daß wenn Homer und Virgil dieſe rauhen und 
kahlen Felſengegenden gekannt hätten, fie die 
Wohnung der Leſtrigonen und der Coclopen 
hieher verſetzt haben würden. und boch giebt 
es unter den Bewohnern ſehr viele liebens⸗ 
wüͤrdige und artige Leute, in deren Geſell⸗ 
ſchaft Tannen vertraulich und das ſtuͤrmende 
Meer geſellig werden. Die Menſchheit giebt 
der Natur den Ton; ſſe verwandelt die Hoͤh⸗ 
le eines Polhphems zur Grotte der Liebe. 
Indeſſen wird es, ie rauher der Anblick der 
Natur iſt, deſto nöthiger, die Verſüßungen 
welche aus der Menſchheit quillen, zu. ers 
muntern, und ſo wie Sparta dem Sänger 
Alexanders, ul Timotheus, ſtrafte, weil er 
eine Saite zur feier hinzuſetzte und 77 
die Gemuͤther weichlich machte, indem er d. | 
männlichen Ton feines Inſtruments 
te, ſo ſollte man hier ieden Freund der es 
ſelligkeit belohnen, welcher eine neue Saite 
zu den harmonischen 1 Fi kam 
rege BEN 5 
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Acht und zwanzigſter Brief. 


Unter den merkwuͤrdigen Gegenftänden 
welche: einem Keifenden i in Stockholm beſchaͤfti⸗ 
gen, gehört auch die Bekantſchaft! des Greiſens 
Lundbergs, der r im drey und achtzigſten Jah⸗ 
ze feines Lebens mahlet, ohne zu zittern, und 
ohne eine Brille zu gebrauchen. Seine erſte 
f Anlage war zum Mahlen in Oel, er waͤhl⸗ 
te aber das Paſtellmahlen, weil es einträglis 
cher und hurtiger war. So wie er auf dies 
ſe Art feine $ Kunſt ſeinem Vortheil aufopferte, 
ſo ſchadet e er Pag Arbeiten auch dadurch, 
daß er aus Geitz ſchlechte Farben zu ſeinen 
Gemäahlden nimmt, welche daher weder die 
Dauer, noch die Stärte der Mahlereien 
einer Roſalba haben. Man kann ſchon 
hieraus beurtheilen, saß. er kein Genie vom 
erſten Range iſt, das ſich zum böchſten Ideal 
der Schönheit. aufgeſchwungen. Indeſſen 
hat er ſich vielleicht eben dadurch, bis ins 
Alter der abnehmenden Kräfte faſt in feiner 
erſten Starke erhalten. Seine Farbenml⸗ 
ſchung iſt weich und angenehm, lebhaft oh⸗ 
ne beladen zu ſeyn, hau An ſieht es feinen 
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Köpfen an, daß er lange nach Van Dyk ſtu⸗ 
dirt hat.. 

Norden ſcheint nicht für die Begelſterung 
der Kunſt gemacht zu feyn , „am iene 
zu erwecken muß daher eine Kunſt der Kunſt 
ſelbſt vorangehen, wenn ihre Verpflanzung 
aus milden Himmelsgegenden nicht wie in 
einer duͤrren Sandwuͤſte umkommen ſoll. Es 
iſt natürlicher „ an Parthenopens ufern eine 
Venus zu erfinden „ und auf den Poſylip eis 
nen Apoll zu denken, als in den Eiſengruben 
Schwedens. Sehr ſelten gehet daher der 
Geiſt nordiſcher Kuͤnſtler weiter als bis zur 
ſteifen Nachahmung oder zur kalten Zuſam⸗ 
ene erborgter Gedanken. 

Man kann nichts kaͤtteres ſehen, als 
bie Statüe bon Guſtab Waſa die Larcheveque 
gegoßen bat, und man verſichert mir, daß 
die Statue Guſtav Adolphs, über deren 
Vollendung er 8 noch ſchlech⸗ 
ter ſeyn ſoll. Dieſer Kunſtler hat nie nach 
einem Modell arbeiten wollen, fondern gleich 
bey der großen Form angefangen, und ſich 
bey ſeiner Arbeit einzig und allein auf ſeine 
Einbüdungskroſt delaſen. Dieſes thaten 
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Kuͤnſtler der Zeit nicht, da ein Doraͤphoros 
die Regel der Kunſt war. So wie die Kunſt 
dien 3 aba 2 


zu errichten. N ei 
"Dieiefige Ulademie der s 
cher der Profefjor Pilo den Vorſttz führet, harke 
eines fehlenden Hauſes halben, noch Feing.Ergels 7)" 
maͤßige Verſammlungen; indeſſen waren ſchol 
wee den Mangel abzuhelfen. 
A 08 re e ee 


nene Men — —„— . 
RENTEN OR 109" LIION 
5 "Die enugekbitehargreße en Bertgang 
in einem Lande erhalten müſſen, wo man 
garen, der Erde wuͤhlet, und ihren 
Schooß durchſucht. Die Alademie der 
„Wiſſenſchaften hat. daher verdienten Ruhm 
und das Land durch die zunehmende Na, 
rung immer mehr Vortheil gewonnen. 
Anfangs führten die Schweden he 
Eiſenſtufen nach Lübeck, fie dort zu Stang⸗ 
eiſen ſchmelzen und e zu laſſen. Seit 
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dem Anfange dieſes Jahrhunderts erſt ſucht 
man in Schweden die Eiſen⸗ und Stahlver⸗ 
‚arbeitung ganz im Lande zu behalten. 8 25 
. Es iſt, deucht mich, eine ausg⸗machte 
Sache, daß man keine größere Finanzopera⸗ 
tion in einem Staate machen kann, als die 
Auſtlärung des Geiſtes, und die zu derſel⸗ 
ben unentbehrliche Freiheit im Denken zu 
beſtedern Wo der freie Gebrauch des Den⸗ 
keus herſchet, wird der Misbrauch nie fühl ⸗ 
bar werden, denn Gott wäre nicht Gott, 
weng, alles abgewogen, das Gute nicht fie: 
gen müßte, Auch herſcht da der größte, und 
ich, mögte ſagen, der einzige Mißbrauch des 
„Denkens, wo die Freiheit eingeſchränkt iſt. 
Die beruhmteſten ſchwediſchen Gelehrten 
itzger Zeiten find Wallerius, Bergmann und 
hte. Die benden erſten ſind in der Natur⸗ 
geſchichte ſehr erfahren, und wenn man die 
Minen in Damore und Fahbun beſehen will, 
thut man wohl, die Bekanntschaft des Herrn 
Bergmanns zu ſuchen, und in ſeinem mi⸗ 
neralogiſchen Eabinette ſich vorlaͤnfig unter: 
agen ‚gu laſſen. Herr Hose iſt ein großer 
Kenner der 1 Alter thuͤmer, welche 
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in vieler Hinſicht die ehrwuͤrdigſten in der 
Welt ſind, weil ſie Uhrheit in der Natur 
und in der Nation zeigen. 
Wallerius geht weiter als Phre. Er 
hat ein Werk uͤber die eh 
der Erde geſchrieben, als noch das Raupen⸗ 
geſchlecht der Menſchen den aufblühenden 
Baum nicht entblättert und ſein Geſpinnſt 
daran gehaͤngt hatte, ſondern der Erdball 
ſo dahin rollte wie der Stoß den er von 
= Händen des Schöpfers empfing, ihn 
af Bewegung setzte. Dieſe Romane der Vor, 
zeit ſcheinen eben ſo verwegen zu ſeyn, als 
die Vorausſehung der Zukunft, ee 
aus ihrer Dunkelheit den Menſchen zuzuru⸗ 
fen: Sieh „ dir, 
ſie auf dich und den welſe; der Unergeintds 
liche faßt  bepde Enden, in deren Mitte du 
ſteheſt, mit deinen kleinen Geſi chtskrelſe. 
Indeſſen iſt es faſt zu entſchuldigen, wenn 
ein Gelehrter in Schweden, beym Anblick 
der Felſen, welche nur der rollen konnte, 
der Welten rollte, die Uhrſorm der Erde 
aufſpüren zu können glaubt. Wer wird 
nicht verleitet, wenn man dieſe große Maßen, 
8 5 
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an denen die Zeit in Jahrtauſenden kaum die 
außerſten Ecken abnagen konnte, als Zeu⸗ 
gen deffen aufßufordern, was am Schoͤpfungs⸗ 
tage vorgefallen iſt? und wen ‚führen nicht 
dieſe Gedauken auf Betrachtungen der Zukunft, 
da die Felſen, wenn ſie nicht ewig unwan⸗ 
belbar ſind, nur durch die großen Truͤmmer 
der zerfallenden Erde in lhre Lage verrückt 
W ee N Ng 4 Kos 
enn man unter den Kenn 50 
10 0 ae achgehet, wie 

970 klein wird denn das lauteſte 
Heſchrei 3 Menschen, Wahrheit, oft vers 
a Wahrheit zu verbreiten, welche die 
10 ſillen Lehren der Natur, mit ſolchem Ein⸗ 
1 Ah W Hoheit, und fo unwieder⸗ 
eglie rkündigen! Was Ewigkeit und Un; 
endlichkeit, einſchließen⸗ glaubet der kuͤhne 
Menſch in einigen Worten faßen zu koͤnnen, wo⸗ 
von kein einziges einen vollig beſtimmten Ges 
danen ausdrücken kann. Man frage einen 
a ie einen metaphyſiſchen Ges 
ne er Worte hat faßen 

Kö Hätte er es koͤnnen, woher das 
nee Diese finhn. de Matzen De 
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Schall und das Bild des Schalles, die wit 
Worte und Schrift nennen, entwickeln — 
ſelbſt kaum halb das Näzel der Ideen, das 
in uns verborgen iſt, das wir oft heute ſo, 
morgen anders anſehen, und wobey der Weis 
ſe immer mistrauiſch gegen ſich ſelbſt bleibt; 
unſern Hörern und Leſern aber ſtelen fie ge⸗ 
meiniglich das vor Augen, was fie in uns zu 
ſehen glauben, nicht was wir geglaubt haben, 
in unſern Ideen zu ſehen, am wenigſten un⸗ 
ſere Ideen, die groͤßtentheils uns ſelbſt ein 
Geheimntß bleiben. Die umerfchiteilichen Fel, 
ſen loͤſen nichts auf, entwickeln, faßen nichts, 
aber ſie ſtehen e 
Sedckten und lenken die Bl e 

den, deren einde wi che ten. 


konnen. 
2 5 Got LISTE PIERRE et enn 8; igel 
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he Verträglichkeit, welche a un 
3 — nennet, iſt ſo ſelten unter den Mens 
ſchen, daß es mir ein beſonderes Vergnuͤgen 
verurſachte, einen Viſchof kennen u lernen, 
mit dem ich in vollem Zutrauen uber die an⸗ 
gelegenſten Gegenſtaͤnde denkender Menſchen 
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reden konnte. Intolerante Gelſliche solten 
bedenken, daß dieſes Zutrauen zu erwecken, 
das ſicherſte Mittel iſt, Irthuͤmer zu wider⸗ 
legen und Eingang für die Wahrheit zu fin⸗ 
den. Dagegen ſchneidet Intoleranz alle Mit⸗ 
theilung ab, und folglich faͤllt alle gegenſeiti⸗ 
ge Belehrung oder Aufklaͤrung weg. Ueber⸗ 
haupt iſt die Liebe die Hauptſtuͤtze der Wahr⸗ 
heit. Die Rührungen des Herzens find uns 
fehlbar, aber die Ueberzeugung des Verſtan⸗ 
des iſt, wo man auch hinblickt, unvollkom⸗ 
men. Wir haben faſt nur Ahndungen oder 
Anwandlungen der Wahrheit, und ſollten 
alſo ſorgfuͤltig darauf bedacht ſen, nicht in 
Vernunfts ? Irrungen zu gerathen, welche 
dieſe erſticken , ſondern in dem Lichte des 
Verſtandes harmoniſch mit dem Gefuͤhle, der 
Quelle unſerer Ideen, fortzugehen. 
Dieſer wuͤrdige Mann, von dem ich re⸗ 
de, kam in einer Geſellſchaft zu mir und ſag · 
te, es ſey ihm lieb, iemanden zu finden; der 
mit ihm gleiche Denkungsart und gleiche 
Grundſätze habe. Ihrer Kleidung nach, 
ſagte ich find Sie einer Kirche zugethan, ich 
habe mich bemuͤhet, nie an etwas anders, 
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als an die Religion zu halten. Und glauben 
Sie denn, antwortete er mir, daß ich weniger, 
als Sie weiß, daß Gott heute redet, wie er 

von Ewigkeit her geſprochen, und daß der 
Unendliche ſich nur unendlich offenbart a). 
Alles was endlich iſt, iſt der Menſchen hal⸗ 
ben, und kann alſo, ſo weit unſere Kräfte 
es zulaſſen, bey Seite geſetzt werden. Ich 
kann es nicht mit allen, und gehoͤre zur 
bürgerlichen Geſellſchaft, daher meine Klei⸗ 
dung. Ich kann mit ihnen verſuchen / wie 
weit es Menſchen möglich iſt/ daher die Ueber 
einſtimmung unſerer Grund ſätze. l 
f a Wee eee 
ch zu mit welch ſchtung 
eee N 
te. Die Pflichten eines predigers / age er 
5 Ru rer Deter: 
11 sun mon digne ami, ee rest point ſur quel: 
adues ſeuilles e paiſes Doch man leſe Nou⸗ 
un ſelbſt. Zerſtuͤckte 5. ichen den 
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mir, ſind, den Frieden auf Erden zu verbrei⸗ 
ten, und gleichſam die Mittelperſonen zwi⸗ 
ſchen den Menſchen und der Natur zu ſeyn, 
nicht ſie zu tr en, ſondern ſie einander in 
richtigen Empfindungen immer naͤher zu 
bringen. Ein Geiſtlicher, der denen übel 
will, die ſeine Grundfäge verwerfen, beweis 
ſet, daß fein Geiſt nicht in dem Reiche Got⸗ 
tes waudelt, in dem fuͤr ieden Wurm 9 
ſorgt 1 Ba h e } 
NR te Mendelsfopn und war mit mit . 
einig, ; deen Mann für einen der erhabene 
fien Organe der Vorſehung, Wahrheit zu 
lehren, anzusehen. Ihm waren Plato und 
Solrates in eben dieſer Hinficht ehrwuͤrdiger, 
als die unfinnigen Eiferer oder die elenden 
ae Schriftſteller, welche mit ihrer 
widrigen Gelehrſamkelt und langweiligem 
Vortrage die Fah Gottes in enn 
vermeinen. ad fe 15 
Zugleich mit diesem Geiſtichen lernte 0. 
den Hofprediger Troil kennen, welcher ſich 
durch feine Reiſe nach Irland und Schottland, 
bis zur Fingals Hoͤhe auf der Inſel Staf⸗ 
fia bekannt gemacht hat. Er bellagte ſich 


(m) 


ſehr in einem daͤniſchen Journale, at 0 ir⸗ 
gend eine Zurechtweiſung gemis han 
ſeyn. Die niedrigſte aller Kritiken 
welche blos auf Kraͤnkungen denkt, un 1 
durch beweiſet, daß der Umgang 15 den. 
Grazien und den Muſen ihren nt 
Uhrhebern gänzlich unbekannt if ch in 
Deutſchland iſt der Ton, der in den meien 
Kritiken herſchet, von der Urbanktet eines 
wirklich cultivirten Geiſtes fo entfernt, daß 
wenn die Recenfenten die Gelehrteſten unter 
den Menſchen ſeyn wollen, ſie 905 au 
die ungeſttteſten unter ihnen 60 855 d, we 
gen des Sittlichen, ſich größer e ce 
ſtellen, als fie in 1 det W. Wiſſenſchaf, 
ten austheilen. eee 3 nun 

Ich bin weit entfernt, den Lehren des 
Grafen Cheſterftelds beizutreten, aber ſicher 
iſt es, daß die nothwendigſte und nüͤtzlchſte 
aller 1— 25 in ieder Hinſicht if, den Gtaen 
au 


er Kari are rt 169 
inch 2 f ud 
re Woh Honig 
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a ag lade Witterung, welche 5 95 
| 86 1 iſt, hat mich gende 
get, mein Entſchluß, die Minen zu be⸗ 
r au * Der, unter beſtaͤndi⸗ 
5 Jautpetter , von Zeit zu Zeit fallende ’ 
chuee macht die Wege faft unzugänglich 


ini Are noch, „daß der Jenner und 
5 


eflimmt ſind, die Werke mit 

a zu verſorgen, 
ben Schmieden, insonderheit der 
keit en 1 zu Söderefors, 
18 au feben bekommen würde, Dieſes 
a bewogen, meine Reife über Eskils⸗ 
tung Ttollhätta, Minsfos und Gothenburg 
ellen, von welchem letztern Orte ich, 


Wind und Wetter es zulaſſen, zu 
1 ſe geben, oder vielleicht mich entfölißen 
wer „Norwegen zu durchteiſen, und die 


lange Nacht! in Wardehuus zu beſuchen. 
e ER nach Eskilstuna Führt übet 
Oker einer ansehnlichen Kanonengießerei 
un air Martefted, und dem föniglichen Luſt⸗ 
ſthloß Gcpebein. Als ich aus Stokholm 
aus⸗ 
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e ſing es an zu frieren und zu ſchneien, 
verſah mich alſo mit Schlitten oder auf 
ſchwediſch Kelkar, ſolche ſtatt Rader unter 
meinem Wagen zuſetzen, falls der Schnee ans 
halten. follte, und ließ fe dur den Boten, 
der mir die Pferde beſtelen ſollte, auf einen 

arren voraus fahren, Zehn Meilen von 

tockholm fiel wieder Thauwetter u, lun 
machte meine Vorſorge unnütz. 

Eſtilstuna heißt auch 3 Guſtab Stadt 
und iſt ein Freiort, der infondereit der 
Stahl⸗ und Eiſenarbeit halben, dazu etrichtet 
worden iſt. Er iſt nur klein, aber im Wachs 
thum. Freiſtaͤdte ſind ohne 5 J e 
ige Mittel in einem Lande, wo es an Indu / 
firie fehle, Arbeiter zugugiehen,. welche mit Län; 
derm, in denen bereits Induſtrie Hlühet, zu 
gleichem Preiſe und in gleicher Woltommenhet 
arbeiten können: Schweden hat mehrere 
Freiſtaͤdte, und ſollte feiner Natur nach übers 
all ein freies Gewerbe zuloſſen, da das Land 
voller rohen Materie iſt, an Wolle, Leinen, 
Eiſen, und andern Metalle, Schiſſsbauholz, 
2 zu Geräthen u. d. g. welche am beſten 

» 100 fie fallen, N werden tonnen 


an 5 
ferner, da der Landmann arm iſt, theils wenig 
Ackerbau hat, theils, der Jahrszeit halben, 
ſeinen Ackerbau geſchwinde befkreiten muß, und 
alſo viele Zeit zu andern Arbeiten übrig bes 
und endlich da die Staͤdte weit von 

nder liegen, unbedeutend find, und eigents 
lich nur zum Handel, und nicht z n 
ee ar enen 


wwe 1 bey Sitabo e 
1 Weſtmannland fahrt man über einen Ka, 
nal oder die ſogenannte Hielmar Schleuſen, wel⸗ 
che den See Hielmar mit den Maͤlern durch eis 
nen von Ar boga in den letztern fließenden Strom 
verbindet. Der Kanal iſt ſchmal und nur vier 
bis ſechs Fus tief, Ob er dazu dient, die 
innere Induſtrie zu erleichtern, wie dies der 
17 der vielen nuͤtzlichen Kanäle in Engeland 
„ kann ich nicht beſtimmen; zur Befoͤrde ı 
—— des Exporteuhandels kann er wenig bei⸗⸗ 
tragen Die vielen. Schleuſen cen a 
Sr ſcht fer e anne 
ee eee 


4 129: Y 
Zoey und dreyſgſter Brieſ n 
1 nr 
Man erehlte mir in Leipzig / va Düne 
— ſeiner Durchreiſe einem r 
geſagt habe: Gebt mir Geiſt unt Materie, und 
ich werde Gott ſeyn koͤnnen. Weniger ſtolß⸗ 
als der Eneyclopediſte, den feine Weis heit zum 
Atheismo führte, könnte man in Schweden ſa 
gen; Gebt mir Eifen, Waſſer, Felſen und 
Tannen, und ich will einen Schweden ſchaffen. 
Ju 50 tige‘ ird de Wette an ner, 


= Suse a ! 60 20 30 N 
So — eee 
mn, Senna find, ſe verdorben habe uch * 


* 


ing füh an 1 bie x 
und frohr indem er aufgewübtt wurde; ſo 
daß die Räder ihre eigenthümliche Geſtalt ven 
toten; und wie viereckigte Maſſen aut 
Ich hing Pferd an Pferd, aber fie wären nicht 
im Stande den Wagen e 
die Leute mußten ſich daher beqſut mit 
Knuͤppeln durch den tiefen Schnre hinter den 
Wagen zu baten, den Schnee, fo gut, als 

0 H 2 
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fie konnten, von ben, Mädern - herabzuſcla⸗ 
gen. Dieſes war ſehr langweilig, naß und 
kalt und keine Huͤtte bot ſich dar, in der 


wir die Nacht haͤtten zubringen koͤnnen. Ich 


brachte fuͤnf Stunden dere einem — 
deen langen Wege bu. 


em ‚ llenthalben ſchien af 8 Lande eine chr 
würdige Armuth zu herſchen Ich nenne ſie 
f ehrwuͤrdig / weil die keute nicht zu wiſſen ſchie⸗ 
nen, daß ſie arm waren, ſondern zuſriedner 
lebten, als im Ueberfluße. Sonderbar, daß 
Befriedigung der Begierden blos Begierde er · 
Weckt. Der Philoſoph, der nach den Regeln 
der beſten Welt urtheilt, ſagt / es ſey der Ver⸗ 
vollfommnung halben, dem Welt mann, der die 
Menſchen ſieht / wie ſie ſind / ſcheinen die im⸗ 
mer weiter gehenden Beduͤrfniſſe immer mehr 
um Verderben der Menſchen und zum Unter⸗ 
gang der Staaten zu fuͤhren. In dem Schlam⸗ 
me der Erden, worin wir alle wuͤhlen, muͤf⸗ 
en Höheren Genien dieienigen die weiſeſten ſchei⸗ 
nen, welche ihren — A — 
— 
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Leute zu bedauern, welche zufrleden in ih⸗ 
rer Huͤtte leben und ſich nicht an Witterung 
und Rauhigkeit der Gegend kehren, wuͤrde eben 
ſo thoͤrigt ſeyn, als die Baͤren zu beklagen, 
welche blos ihren Pelz zur Bedeckung und * 
Jett zur Winternahrung haben. 


Jndeſſen geſtehe ich doch, daß ein —— 
Himmel und ein fruchtbarer Boden, die größte 
Glüͤckſeligkeit der Etdenbewohner zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Dem ungeachtet findet man die ungluͤck⸗ 
ſeligſten Geſchoͤpfe unter dem heiterſten Him⸗ 
melsſtrich und in den bluͤhendſten Gegenden. 
Aber wer kann alle Paradoxe in der Menſch⸗ 
beit erklaren 7 Das größte bleibt wohl immer, 
vermeinte Weis ö 


Auhre Anordnungen die größten: Uebel und die 
groͤßte Blindheit, eingeführt hat, und ſo keck 
unterſtützet, daß keine natürliche wathat de 

neee. 0 800 2 9855 
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In Wengebug hielt tb neh cn Mache 
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bezwinglichen Waſſerfaͤlle zu Trolhaͤtta zu de⸗ 
fehen, und den Vorſatz, den Hattegatt mit dem 
finniſchen Meerbuſen zu verbinden, zu übers - 
denken. Die Waſſerfälle befinden ſich am Aus⸗ 
guße des Wener Sees oder in der Götha Elbe. 
Die Größe des Sees, deſſen Fläche 48. Qua⸗ 
dratmeilen ‚enthält, der ı4 Meilen lang und 9 
Mellen breit iſt; z die vielen Ströme, die er auf 
99 0 deren einige eben ſo groß sind, als ſein 
9 10 0 Hoͤhe bon nn und ſteben⸗ 
5 85 die Weſtſee, ſind hintelchend/ 
se cher Saat Amen zu 
5 ber ae Ausfluß des Sees t. 
heel l 
f „ Derkiſte Fall iſt ee e Fall, noh 
beym e ee nicht hoch und 


3 oder Carls⸗Graben / der 
eigentlich aus dem mit dem Wener See zuſam⸗ 
menhüngenden Wasbotten⸗ See in die Götha 
Elbe gezogen iſt, dem Stutz des Waſſers aus⸗ 
zuweichen) und ihn fahrbar zu machen. Dieſe 

Schleuſe war ehemals klein und hieß die Zefa 
TONER: 2 e König m ſie ers 


ca ) 
Weitere, und ihr feinen) Namen gegeben. Nun 
dient jene zum Treiben der Werke eine anſehn⸗ 
liche koͤnigliche Branntweinbrennered. Man 
fährt nahe beym Ronnums fall 2 Walch 
nach Wentreßurz e e eee 
Sn Aan Sade 

Das Een wird hu Wener in denn 
liegenden Provinzen eingeſchift in 8 
aufgelegt, und entweder, Trollhätta vorhen, 
auf der Are nach der Götha Elbe verfahren, 
und nach Ae e zum Ausſchiffen verla⸗ 
den, oder paßirt Menersburg dorhey! durch 
den Wachetten Ser und den Carle e Nee 

an die Ströme Trollhattas, wo es ausgeladen 
und auf Wagen längft der e übe 
eine Brücke, die eine vierteil Meile 1% 
Felſen gehet, und eigentlich ein hoͤlferner Weg 
iſt, bis unterwaͤkts der Falle gefahren und bey 
Okerſtroͤm wieder in Schiffe verladen wird, 
weiche denn nur nach die Edets Fälle zu pa 
e e er fe 2 mec 0 
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Ich ſand in ben Höhen, en 5 N 
Wener See umgaben, den in Gebuͤrgen zu 
Haufe gehörigen Froſt und Schnee und fuhr 

24 


( 1 


in einem gemietheten Schlitten mit meinen 
Wirthe nach Trollhaͤtta, melches ungefehr 
brepviertel Mellen von Wenersburg nr } 
9 9b W tl 

Ehe wir die Fälle ‚erreichten, ‚hörten sie 
ür bruͤllendes. Getoͤſe und e nu 
1 ee ee Waſſerſtaubes. 


s Untertweges Hatte hatte ich Gelegenselt die gute 
Br el der Schweden in unterhaltung der 
Wege kennen zu lernen. Wir fanden eine bes 
ſchäbigce cke, und da wir an den Ort ka⸗ 
men / wo der Eigner wohnte, der fie im Staus 
be halten ſollte, ging mein Führer zu ihm und 
9 1 mit vielen Vorwuͤrfe feine Vernachlaͤßi⸗ 
gung anzugeben und ihn beſtrafen zu laſſen. 
Der Mann ber inn fehr hoͤflich, ſtille zu ſeyn/ 
b Weh ei 95 Brücke Au zu 
i Wir flogen zu RUHR 0 clan ae 
40 welches allein liegt, und beſtellten unſer 
Mittagseſen, ehe wir ausgingen die Fälle zu 
beſehen Das Beſehen derſelben ſchien mir in 


4 a 
5 dane na, en te 


2 5 Sieb Kite a here 5 
as, von faſt 2500 Ellen, einer Tiefe von ſechs 
und funfzig Ellen ſechszehn Zoll hinab in vers 
ſchiedenen auf einander folgenden Fallen, und 
ergießt ſch in n, engen Bette mit einer 

getheilten Strömen um Galen Serum, Ale 
Verſuche ſie zu daͤmmen und mit Schleu iu 
baͤndigen, find bergebens gewesen. 2 
man vieles von den deshalb gemachten . 
ben Anlagen und Verſuchen gehört hat, und 
dann ſieht, was gemacht if, ſo wundert man 
sich bey dem Anblick der graſſen Nalurarbeit ſo 
kleines Mebentverk det Menschen, als Ru 
nen ihrer Ohnmacht zu finden. 15 gane 
Von den großen Fallen find kleine Adern 
abgeleitet, Sögemühlen za z über ihre 
Bälle und Schuleſen lagen "einzelne Bretter 
in der Nachbarſchaſt: des unwiderſtehlichen 
Stroms. — 
da fie mit Schnee und Eis bedeckt i 
wein Fuhrer ging mit gewohnten. n 


(12 ) 
vor an und ich mit raiſonnirtem Muthe hinter 
drein. Das Holz zu den Mühlen und zus 
Ausfuhr nach Gothemburg floͤſſt der Strom 
fort. Ich ſah einige Stämme, die auf den mitten 
in den Waſſerfällen hervorragenden Felſen ge; 
worfen waren, und dir keine menſchliche Hand 
davon erloͤſen wird. Einzelne * 9 0 
“ Bisfen, unbefuchten Selen, 3 


De ei 3eg, den ich zu Wachen 
Pa 4 1 Seh ems 0 
die 52 Fus tief if, le 1 
ſchmierte Lelter e in ber die unterſten f 
Sptofen zerbrochen waren und die ſich an el 
nen ſteilen Felſen lehnte, der „fünf | bis ſechs 
chritte hoch, über die Leiter berbottägte. 
Der Schnee gab dem Felſen ein voͤllt les 
Anſehen. Im Rücken hatten wir die iefe. 
der-Schleife. Es war Eütſchloſſenheit ub 
"big den Felſen zu beſtörmen; Jaghaſtigkelt 
wuͤrde meine Tritte unſicher gemacht und mich 
ahne Rettung in die hinter mir liegende Tiefe 
hinabgeſtürzt haben. Mein Führer ging vor / 
an einen Weg im Schnee zu bahnen. Mit 
Brenn herzhaften Sprüngen bey deren letz 


(23) 


ten mir mein Fuͤhrer zur rechten Zeit die Hand 
reichte, kam ich aus dem Abgrunde heraus, 
in dem ich jedesmal meinen Fuß in die Fuß 
ſtapfen meines Vorgängers ſetzte. Als ich 
oben kam er Mi e einem 
Sommertage. 


Man hat ist die 4 Troll 
haͤtta ganz verlaſſen, und den Entſchluß ge⸗ 
faßt, einen neuen Kanal durch die Felſen zu 
ſprengen und durch Schleuſen die Waſſerter⸗ 
raſſen deſſelben ſchifbar zu machen Von die⸗ 
fem groſſen Werk iſt noch nichts weiter, als 
die Zeichnung fertig und es eee M 
zu Stande kommen. 5 5 


wat erjehlet 57 pelhen 1 k 
hatte, den Wenerſee bey Ronnums fall zu 
daͤmmen, und indem er ihn ſtaudete, das 
Baſſin der Gotha Elbe oder der Falle bey 
Trollhaͤtta auszutrocknen; um Zeit zu haben, 
fie nach feinem Gefallen zu bearbeiten Pol ⸗ 
hem hatte viele groſſe Gedanken Be de 
Strom m bpb fie als Kinderfpiel, 5 

3 
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Wenn die Waſſerfahrt bey Trollhaͤtta zu 

Stande kommen ſollte, fo wuͤrde der einzige 

Nutzen, den man davon erwarten kann, 
ſeyn, Landtranſport des Eiſens zu vermeiden, 

und dadurch den Exportenhandel zu Gothem⸗ 

burg zu erleichtern. In wie fern ſolches nuͤtz⸗ 
lich iſt, da Gothemburg mit den übrigen Staͤd⸗ 
ten in Eiſen Preis halten kann, und das ſchwe⸗ 
diſche Eiſen uberall abſetzlich iſt, moͤgen die 

Dekonomiſten in Schweden beurtheilen. Die 

gandleute gewinnen beym Eiſentranſport, vers 

ſaͤumen aber ihre Landarbeit, verliehren den 

Duͤnger und haben weiter keine Induſtrie. In 

dieſer Hinſicht würde es ai gut ui 32 8 
ren zu erſparen. 

N Die Vereinigung des Wener Ses mit bin 
Wetter und mithin der bey den Meere, if, dem 
Auſcheine nach unmoglich. Außer 19 0 1 5 
Seen und ihren Fällen, muß man noch 
zwiſchen ihren liegenden hohen Felſent 10 n 
Erwegung ziehen, welcher, zufolge n, 
396 Elen höher iſt, als die Oſtſee. ar 

Man hat ‚über die Seen und Ströme ſo 
u auch uͤber die Vereinigung der beyden 


em 
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Meere gute Charten und Beschreibungen. 
Ueber die Fälle bey Trollhaͤtta hat man drey 
Charten oder Plane von dem Ingenieur Orre, 
welche itzt felten zu werden anfangen. Die 
beyden neuen find von dem Jahre 1770. 
Man ſieht auf der einen das neue Projekt 
mit ſieben gleich groſſen Schleuſen. Außer dieſen 
Charten kaufte ich zu Trollhaͤtta eine gezeich⸗ 
nete Situationscharte der ganzen Goͤtha Elbe 
bis zzum Ausſfluſſe in dem Kattegat, von de; 
ren Richtigkeit ich keine Gewis heit habe, wel⸗ 
che mir aber ſehr nuͤtzlich war, um einen Be⸗ 
grif von der ganzen Lage und von der unters 
warts Trollhaͤtta fertig gewordenen Ocker⸗ 
Schleufe zu erhalten Hier, wo ehemals ein 
Ladungs platz war, iſt itzt der Goch 1 9 ſchif⸗ 
bar. Da dieſe Schleuße etwas von elite 
entfernt iſt, fuhr ich nicht hin fie ; 5 

Die Falle und Schleufe bey Lilla“ lian) ebe, 
he nur einige Melen bon Gorbemburg, ser 


Die Charte über die Sen und ettün 

zwichen Gothemburg und Noͤrkoͤping oder 

zwiſchen der Weſt und Oſtſee iſt mit einer 

ausfögrlien deſchrabung von dem kandmaſſt 
32 
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Marelius im Jahr 1774 herausgegeben worden. 
Von eben dieſem Verfaſſer iſt die Charte vom 
See Wenern vom Jahr 1773, zu der auch 
seine Beſchreibung gehört. Sie iſt auf dem 
Eiſe verfertigt Ueberhaupt find von den meh⸗ 
reſten Provinzen Schwedens durch das Land⸗ 
meſſer Comroir gute Charten veranſtaltet wor⸗ 
den, ſo wie auch von den Staͤdten, inſonder⸗ 
heit von Stokholm, verſchiedene Plane ge⸗ 
ſtochen find, welche zuſammen einen kleinen At 
laß ausmachen, den Reifende gut thun, mit ſich 
zu führen ſo wie fie Tunelds Geographie und 
1 Nachrichten nicht entbehren koͤnnen, 
wenn fie von allem, was merkwuͤrdig iſt/ un. 

Ne wollen. 


Vier und dreißigſter Brief. 


Von Wenersburg reiſet ich nach e 
| dieſem ehemaligen Treibhauſe der Ahlſtroͤmeri⸗ 
ſchen Induſtrie, bey deren Anlage weiter nichts 
zu Rathe gezogen zu ſeyn ſcheint, als die blin⸗ 

de Liebe zu einem Geburtsorte, det auf 
alle Weiſe zur Fabrikation untauglich war, 
5 und wo man auch weiter nichts, als eine 
Ruͤſttammer der e Bemühungen ſiehet, 
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die gewieſen wird, wie die Helden neueren 
Wem die Waffen ihrer Borfapren seigen. 


Zwiſchen Alingſos und Gothemburg 5 
00 den gebirgichſten Weg, über den ich in 
Schweden gereiſet bin. Inſonderheit war ein 
ſchraͤger Berg, der ſich nahe an einem See 
ziemlich ſteil erhob wegen des einfallenden Glat⸗ 
eiſes und des herabgefloßenen Seewaſſers, 
welches überftohren war, ſthr ſchlimm hinan⸗ 
zufahren. Die Pferde hatten keine Kräfte 
ſich zu halten, and der Wagen fing an zurück 
zu gleiten Zufaͤlle dieſer Art ſind die gefaͤhr⸗ 
lichſten, welche Reiſenden zu Winters zeit in Get 
birgen aufftoßen Eönnen / und iſt es ſehr nothe 
wendig feinen Wagen zu verlaſſen, fo bald 
man Urſache hat, ſie zu befuͤrchten. Mir 
waren Beyſpiele von Reiſenden bekannt, 
die ſich groſſer Geſabr ausgeſetzt haben, well 
ſie in ihrem Wagen blieben. Ich ſtieg aus dem 
Meinigen, und kam nicht ohne Muͤhe und Fal⸗ 
ei den mit Eis bezogenen Berg hinan. 


Die Nacht ward ſehr fin v und granfens 
vol in den Gebirgen. Ich k 1255 Lon * 


Ce > 
Wege nur die Felſenwand fehen an die ich 
fuhr, und Abgründe errathen, die vermuth⸗ 
lich das Dunckel, das, um mit Milton zu reden, 
eigentlich auen ſichtbar war / weit fuͤrchterlicher 
machte. Ich beurtheilte fie nach dem Rats 
ſchen ber ‚Ströme in den Tiefen, über deren 
Brücken’ wir fuhren, und glaubte der Koͤniz 
Lear ſey in keiner rauhern Nacht gereiſtt. Da 
. mein ba ruhiger war, als das ſeinige, 


mehr, als er, dem Unge⸗ 
der fürmichen Nacht. Kein Sturm 5 
m Se benahm mir meine Gefühle. 


1 Als ich in die Nachbarſchaft von Oethem⸗ 
burg auf einem Gute, welches dem verſtorbe⸗ 
nen Sahlgreen gehort hatte, durch einen . 
Buchentald führ) glaubte ich in ein anderes 
Land verſetzt zu ſeyn, ſo ſehr war ich an bas 
Gruͤn der Tannen gewohnt. Hier fand ich, 
daß die Eunbüdungskraft auch den Winter 
verſüſſet. ‚Die dürren. Waͤlder ſchienen mir 
10755 che, als die bedeckten eee, 
höhe. 
“ Solherburg gefiel mir ſchr, ungeadätef 
feiner. Haͤuſer von Balken. Ein breiter Kanal 


( 125) 

fließt durch die Stadt und hält fie ſehr rein / 
lich. Das einzige Haus von gebackenen Stei⸗ 
nen iſt das Sahlgreenſche, welches itzt von der 
Ahlſtroͤmiſchen Familie bewohnt wird, die 
aber eben damahls, des Reichstags wegen 
in Stockholm waren, wo ich fie verlaſſen 
hatte. Fremde finden ſonſt von derſelben, fo, 
wie von den übrigen angeſehenen Haͤuſern in 
Gothemburg eine ſehr gute Aufnahme Die⸗ 
ſe Stadt hat den Vorzug fuͤr Stockholm, 
allein zum Handel und zum Gewerbe zu bienen, 
und nicht die Ideen eines Hofes mit den Ideen 
der Geſchaͤfte zu verbinden. Daher findet man 
bier alte und anſehnliche Haͤuſer vom Kaufs 
mannsſtande. Die Chineſiſche Compagnie giebt 

ebenfals dem Orte vieles Leben. Auch dee 
ringfang iſt merkwuͤrdig. 


Aber ich falle in den beſchreibenden Ton; das 
unt daher, weil ich anfange Buͤchergelehrt zu 
werden. Meine Abſichten find mehr auf Natur 
und Staͤdte als auf Geographie und Sta 
tiſtick gerichtet geweſen. Wollen Sie dieſe, 
fo haben Sie eine ganze Bibliotheck zu dienſte, 


dis ich mit mir gefuhrt habe, und wodurch 


(Ga) 

Sie, wenn Sie ſie beherzigen wollen; WIE. 
lehrt, als eine ganze Akademie werden koͤnnen. 
Ich endige hier meine Landreiſe ind werfe mich 
in die Arme des Proteus. Wuͤnſchen Sie 
meinem Schiffer die Macht, dem Wandelba! 
ren zu feſſeln, damit er die Geſtalt behalte / 
in der wit ihn uͤberraſchen und die mich, da, um 
RER zu reden, der Wind gut iſt, bald 5 
en Ihnen führen wird. 


